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Sozialdemokratie im Wahlkampf 


Maſſenkundgebungen im Reich — Löbe und Breitiheid rechnen ab — Gegen 
Hitler und Papen — Ein freies Deutſchland nur unter der Sozialdemokratie 


Die Eiſerne Front veranſtaltete 


N ü r nber g. 

Sonntag nachmittag in der ſtädtiſchen Feſthalle eine aut 

e Mahltundgebung, auf der der heſſiſche Staatsprä⸗ 
Andelung und Löbe ſprachen. 

b Adelung betonte, daß politiſche Falſchmünzerei 
Pierdeit durch die deutſchen Lande gehe. Die Hitlerleute 
N amen, ſich als „Sozialiſten“ und als Freiheits⸗ 
Bin, fer auf. Für dieſe Fälſchung und dafür, daß 

im zer uns das Kabinett von Papen beſchert habe, ſolle er 

ierächſten Sonntag die Quittung haben. Trotz ihrer ge⸗ 

ö kitigen Befehdungen jeien Hitler, Papen, Hugen⸗ 

N no der Stahlhelm einander ſeelenver⸗ 
8 1 1 a 

mesbe Iritifierte die Brachtſche „Badekoſtümreſorm“ 

Ne, as Verhalten der Nationalſozialiſten, auf deren Rücken 

zeutigen Miniſter „in die Machtkletterten“. Die 

ilion der Oberſchicht, die gegen die 59 Millionen 

4 die nichts befäßen als ihre geſunden Arme und 

Kopf, werde uns trag Heer und Bürokratie nicht be⸗ 
ten un können, wenn alle ihre Pflicht am Wahltage er⸗ 


eeuiſcheids Abrechnung mit der Reattion 
1 hemnitz. Sonntag nachmittag ſprach in einer Kund⸗ 
rin der Eiſernen Front in der Sporthalle 
reitſch vor etwa 20000 Menſchen. Der 


des eid 
Io Dt onäre Charakter des Kabinetts Papen ergebe ſich, 
% yore er, ſchon aus ſeiner Zuſammenſetzung. Papen hat 
kein dit charakteriſiert, als er in jeiner Rebe bei ſeiner Ein- 
ung in das Goldene Buch in München gejagt habe, 
s Ziel ſei die Wiederherſtellung des Reiches 
Vas die in ſeiner alten Herrlichkeit. 
kan tele Herrlichkeit bedeute, wüßten die Sozialdemokraten 
Che genau. Papen rede gern und viel. Ueberall 
| habe ſchon geſprochen, nur nicht vor der Arbeiterſchaft. 
u un d er ſich auf eine kürzliche Einladung zu einer 
in dgebung der freien Gewerkſchaften mit 
Pepgend en Staatsgeſchäften entihuldigt. Die 
bj; 1 mit denen die Regierung Papen die Arbeits⸗ 
gkeit bekämpfen wolle, ſeien verhängnis voll. 
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Die dentfchen Hauplverkreter 
auf der Weitwirtſchafts-Vorkonferenz 
An der Spitze der deutſchen Abordnung füt die Vorkonferenz 
zur Londoner Weltwirtſchaftskonferenz, die in Genf zuſammen⸗ 
tritt, ſtehen Miniſterialdirektor Poſſe (links) und Reichsbank⸗ 

direktor Vocke (rechts). 


Zur Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit 
und dieſer ſei die Stärkung der Kaufkraft. Mit den Kon⸗ 
tingentierungsmaßnahmen zugunſten der Landwirtſchaft 
verhänge Deutſchland die Weltblockade über ſich. 
Die en Deutſchlands werde infolge ſeines Auf⸗ 
rüſtungsgedankens immer größer. 

Die Sozialdemokraten wollten zwar auch die 
Gleichheit in der Rüſtung, aber nicht durch Auf⸗ 
ſondern durch Abrüſtung. 

Papen ſage er wolle unabhängig von den Parteien ſein. In 
Wirklichkeit wolle er aber unabhängig vom Volke und deſſen 

Stimmen ſein. : 
Wenn Papens Herrlichkeit vorüber ſei, werde der So⸗ 
zialismus etwas neues aufbauen. 


a es nur einen Weg 


Anmerin zu weitgehenden Giherheitsgurantien bereit 


| Im Austauſch gegen Abrüſtung an Frankreich 


N aſhington. Wie aus diplomatiſchen Kreiſen bekonnt 
lezen, Austauſch gegen eine weſentliche Abrüſtung weis 


e Sicherheits garantien zu gewähren. Staats⸗ 
h Stimſon wolle vorbehaltlich einer endgültigen "Ne: 
ed zen Briand⸗ Kellogg Pakt als bindend anerken⸗ 
de R. b. im Falle drohenden Krieges eine friedliche Beilegung 
Say, eanllittes zwiſchen den Beteiligten anſtreben und falls 
Men rfolglos verlaufen ſollte, Finanz: und Wirtſchaftsbonkott 
Angreifer nation in Erwägung ziehen, Frank⸗ 
UN olle dagegen das ſtehende Heer, die ſchwere Artillerie 
fe Tanks vermindern, falls die amerifanijhe Regierung 
N nz ſiſche n Grenzen, beſonders die gegen Deutſchland, ga⸗ 
ö anf Die Regierung der Vereinigten Staaten ſei bereit, 
EB eng ei dieſe Garantie in Form eines Gentle⸗ 
Agreement zu geben, jalls Frankreich tatſächlich 
und der amerikaniſche Senat ſeine ablehnende Haltung 
er jeder Art von Militärbündniſſen ändere 
r Plan wird Hauptverhandlungsgegenſtand des 
nischen Sachverſtündigen Norman Davis in Genf fein. 


un de „Frankreichs Bedingungen 


ee Annahme der * Dienſtpflicht in ganz 


ie, Bari r g 
denz bar Der franzöſiſche Vorſchlag für die Genfer Kon⸗ 
note t folgenden Wortlaut? x 
18 diakreich würde zu einem noch feſtzuſetzenden Zeit⸗ 
ſalaltärd , Verallgemeinerung und die Berabſetzung der 
lg en enſtpflicht für alle Landſtreitkräfte in Europa unter 
Mö kr Bedingungen annehmen ER 
dicht „ede Formation, die dieſer Organiſatſon der Armeen 


PR um rricht, wie die Reichswehr, wird aufgelöſt; 


Polizei „reglementiert“. 


2. Die internationale Kontrolle wird orga⸗ 


iſt die Regierung der Vereinigten Staaten bereit, Frank⸗ niſiert; fie ſchließt obligatoriſch das Inveſtigationsrecht ein. 


3. Um den Vertrag von Locneno 
Pakt auf gegenſeitige Unterſtützung abgeſchloſſen 
werden, an dem ſich jede europäiſche Nation beteiligen 
lann. Die Geſamtſtürke der Müchte dieſes Paktes würde 
genügen, jeden Angriff abzuſchlagen. Dieſe (inter⸗ 
nationalen) Streitkräfte müſſen eine jejte Staffel natio⸗ 
naler Kontingente umfaſſen, die genau aufzuführen und 
daher ſofort verfügbar ſind und die über ein ausreichendes 
Kriegsmaterial verfügen. 

4. Die Vereinigten Staaten müſſen die Sicherheits⸗ 
garantien zugeſtehen, die ſie für ſich ſelbſt in Anſpruch 


N ergänzen, ſoll ein 


nehmen. 


5. Die Staaten, die Mitglieder des Völkerbundes ſind, 
müſſen ſich verpflichten, alle Verbindlichkeiten 
einzuhalten, die ſich aus Artikel 16 des Paktes ergeben. 


Die Einladung 
zur Weltwirlſchaftskonſerenz 

Genf. Der Generalſekretär des Völkerbundes 

hat den Mitgliedsſtaaten des Völkerbundes ſowie den Ver⸗ 
einigten Staaten und Sowjetrußland ein Einladungs⸗ 
ſchreiben zu der kommenden Weltwirtſchaftskonferenz 
übermittelt, in dem es u. a. heißt: „Der Natsausſchuß hat 
London als Sitz der Weitwirtkhafisfonfereng gewählt Be: 
kana des Datums des Zuſammentritts der Weltwirtſchafts⸗ 
onſerenz behält der Ratsausihuß es ſich vor — obwohl er 
grundſätzlich der Anſicht iſt, die Weltwirtſchaftskonferenz 
möglichſt bald zuſammentreten zu lajjen — 
dieſes auf ſeiner nächſten Tagung im November feſt⸗ 
zuſetzen. 
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Ameritaniſcher Wahlherbſt 


Farmerrevolte — Die Hemdsärmelbörſe von Oklahoma — 
Alte Leute vor die . — Blitzlichter im Wahl⸗ 
ampf. 


Schon lange vor der induſtriellen Kriſe war die ameri⸗ 
kaniſche 3 in große Not geraten. Die Farmer 
litten unter der klaffen den Preisſchere zwiſchen 
Induſtrie und Farmprodukte, außerdem unter der abſolu⸗ 
ten Abhängigkeit vom Bankkapital. Auf ganz 
natürliche Weiſe e ſo eine regelrechte Bauernbewe⸗ 
gung, deren Ende und Folgen noch gar nicht abzuſehen ſind. 
Die Bewegung zeigte ſich zuerſt im Auguſt im Prärieſtaat 
Jowa. Die . weigerten ſich, ihre Produkte in die 
Städte zu ſenden, ſo lange die niedrigen Preiſe für ſie nur 
dauernde Verluſte bedeuteten. Die Landſtraßen wurden 
belagert, alle hereinkommenden Lebensmittelfuhren beſchlag⸗ 
nahmt. Autos, die verſuchten, in raſender Fahrt die 
Reihen der Farmer zu durchbrechen, wurden durch Barri⸗ 
kaden angehalten. ie Polizei war machtlos. 5 
ai der Städte wurde immer ſtärker, die Preiſe 
tiegen ſprungweiſe. Nach einer gewiſſen Zeit 
ſchloſſen ſich weitere 14 Farmerſtaaten der Boykottbewegung 
an. Vor einer Konferenz der Gouverneure ſtellte ein Far⸗ 
mervertreter die Forderung auf, die Preiſe den Herſtellungs⸗ 
koſten anzugleichen und ein Moratorium für Steu⸗ 
ern und Hypotheken zu gewähren. Einen Teil ihrer 
Forderungen ſcheinen die Farmer durchzuſetzen. 

Schlimmer noch als den Farmern geht es den amerifas 
niſchen Arbeitsloſen, die ja keinerlei ſtaatliche Unter⸗ 
ſtützung erhalten. Trotzdem lebt noch bei den amerikaniſchen 
Arbeitern die Zuverſicht auf eine beſſere Zeit. 
Sie halten meiſt ihr Erwerbsloſenſchickſal für perſönliche⸗ 
Pech, das ſie mit durchaus friedlichen Hilfsmaßnahmen zu 
beſeitigen verſuchen. So entſtand z. B. die Hemdsärmelbörſe 
von Oklahoma⸗City. Die Arbeitsloſen dieſer Stadt hatten 
es ſatt, weiter bei den privaten Wohltätigkeitsorganiſatio⸗ 
nen Tag um Tag Suppe und Nachtlager zu erbetteln. Sie 
gründeten eine Austauſchſtelle der von Erwerbslosen 
angebotenen Dienſte gegen lebensnotwendige Produkte Er⸗ 
werbsloſe Handwerker lieferten ihre Arbeit gegen entſpre⸗ 
ende Naturalien. Schuhmacher, Schneider und Friſeure 
tauſchen ihre Leiſtungen gegen Butter, Kartoffeln und Brot 
ein. Gegen eine ausreichende Bezahlung in Produkten wird 
von fachmänniſchen Kräften gezimmert, angeſtrichen und aus⸗ 
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deshalb zahlreiche Arbeiterentlaſſen, womit der 
Ring des Elends wieder geſchloſſen iſt. 

Alle dieſe wirtſchaftlichen Niederbruchserſcheinungen 
werden ſelbſtverſtändlich die amerikaniſchen Präſidenten⸗ 
wahlen am 8. November in ſtarkem Maße beeinfluſſen. Der 
vor vier Jahren mit großer Mehrheit gewählte Proſperity⸗ 
Kandidat Hoover wird wohl dem Demokraten Rooſe⸗ 
velt weichen müſſen. Der ſozialiſtiſche Arbeiter⸗ 
kandidat Thomas kommt ernſthaft nicht in Betracht, 
wird aber doch ſtark an Stimmenzahl gewinnen — ſelbſt 
Gegner aus dem bürgerlichen Lager geben zu, daß der Kan⸗ 
didat der Sozialiſten drei⸗ oder viermal ſoviel Stimmen be⸗ 
kommen wird als beim letzten Wahlkampf. 

Bei der erbitterten Wahlkampagne zwiſchen den beiden 
bürgerlichen Gegnern wird entſprechend der Einſtellung des 
amerikaniſchen Volkes auch mit ganz unpolitiſchen Mitteln 
gekämpft. Rooſevelt läßt ſich auf ſeiner Tournee von einem 
der bekannteſten Amerikaner, Will Rogers, begleiten. 
Will Rogers hat eine echt amerikaniſche Karriere hinter ſich; 
er war Cowboy, Artiſt, e methodiſtiſcher 
Prediger; lie wurde er als täglicher Gloſſator in der 
„New Pork⸗Times“ einer der geleſenſten Autoren Amerikas. 
Seit Jahren nimmt er in witziger Form zu allen amerikani⸗ 
ſchen Tagesfragen Stellung — ohne von ihnen eigentlich 
viel zu verſtehen. Er repräfentiert eben die Stimme des 
berühmten kleinen Mannes auf der Straße. Jetzt ſoll er 
nun mit ſeinem Lächeln und mit ſeinen uralten Cowboy⸗ 


Die Ein⸗ 


Witzen als Anreißer für den demokratiſchen 
Kandidaten wirken. 

Rooſevelt und Hoover laſſen ihr Privatleben reſtlos in 
die Oeffentlichkeit zerren. In allen möglichen und unmög- 
lichen Lebenslagen laſſen ſie ſich photographieren. Für die 
Preſſephotographen lachen und weinen ſie, küſſen ſie ihre 
Frauen, drücken ſie fremde kleine Kinder an die Vruſt. 
Rooſevelt trinkt vor verſammelter Preſſe drei Liter 
Milch und ißt mehrere Pfund Aepfel dazu — 
eine gefährliche Sache, aber angeblich ein Beweis der Vor⸗ 
liebe für die Produkte der Landwirtſchaft, die Roo'evelt 
ſpäter als Präſident zu ſtützen verſpricht. Hoover beſucht 
jeden Tag drei Kinderheime; ſo etwas macht ſehr 
populär. Rooſevelt denkt wieder an die Sportliebe 
der Amerikaner: unter Aſſiſtenz der Preſſe nimmt er 
Boxunterricht. Schreibt die demokratiſche Preſſe: 
„Boxmeiſter Tunney für unſeren Kandidaten!“, antwortet 
die republikaniſche: „Mary Cickford für Hoover!“ Kürzlich 
teilte das republikaniſche Propagandabüro in Neuyork mit, 
daß die Mutter mit den meiſten Kindern Ame⸗ 
rikas für Hoover jeil Sie hätte alle ins Weiße Haus 
geführt, damit fie Hoover die Hand drücken! Schon am 
nächſten Tag ſchrie es von der anderen Seite: „Eine Frau 
läßt ſich von ihrem geliebten Manne ſcheiden, 
weil er gegen Rooſevelt iſt. Liebe für Rooſevelt 
geht über jede Liebe!“ Aber die Hooveriſten ſammeln jetzt 
die Unterſchriften von möglichſt vielen über 100 Jahre 
alten Bürgern, um die Schlagzeile vorzubereiten: „Das 
ehrenwerte Alter ehrt Hoover!“ Die Demokraten appellie⸗ 
ren wiederum an die Jugend und laſſen deshalb für 
Rooſevelt die Girls aus den Revuen der Neuyorker Theater 
in Badeanzügen, bei deren Anblick Herr Bracht in Ohnmacht 
fallen würde, aufmarſchieren. Und das Geld rollt! Ein 

ournaliſt ſtellte feſt, daß allein in Neuyork für den Wahl⸗ 
ampf für mindeſtens 20 Millionen Dollar Wetten abge⸗ 
ſctloſſen wurden! N 
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Hunderttauſend Arbeiisioje demonſtetertien im Herzen Londons 


Der Einmarſch der Arbeitsloſen in den Londoner Hyde⸗Park. — 
einer Rieſenkundgebung im Lyde⸗Park in London ſeinen Höhepunkt gefunden. 
einem Teil der erregten Demonſtranten und der Polizei, wobei es 50 Verletzte gab. 


Keine Einigung in Preußen 


Das Ergebnis der Aussprache bei Hindenburg — Preußen geht im Neich auf 


Berlin. Ueber den Empfang Brauns durch Hindenburg 
am Sonnabend wird amtlich mitgeteilt: Reichspräſident von 
Hindenburg empfing Sonnabend den Reichskanzler von 
Papen und den preußiſchen Miniſterpräſidenten Braun zur 
Ausſprache über die durch das Urteil des Staatsgerichtshofes 
geschaffene Lage. 

Der Reichspräſident führte einleitend aus, daß der Streit 
zwiſchen Reich und Preußen über die Verordnung vom 20. 
Juli durch das Urteil des Staatsgerichtshofes erledigt ſei und 
dh er und die Reichsregierung ſich in jeder Beziehung auf den 
Boden des Urteils ſtellten. Es müſſe beiderſeits der loyale 
Verſuch gemacht werden, eine praktiſche Zuſammenarbeit zu er⸗ 
möglichen, die einerſeits die dem preußiſchen Staatsminiſterium 
zuerkannten Rechte berückſichtige, andererſeits die Befugniſſe 
des Reichskommiſſars und die Notwendigkeit einer einheitlichen 
Reichspolitik wahre. 5 

Miniſterpräſident Braun erwiderte, daß das preußiſche 
Kabinett ſich ſelöſtverſtändlich ebenfalls auf den Boden 
des Urteils ſtelle. Er gab daraufhin eine Darlegung ſeiner 
Auffaſſung von den Folgerungen, die aus dem Arteil zu ziehen 
ſeien. Das Staatsminiſterium müſſe in die ihm zuerkannten 
Rechte wieder eingeſetzt werden. Die Befugniſſe des Reichs⸗ 
kommiſſars follten, wenn ſie überhaupt noch nötig wären, auf 
ſolche Maßnahmen beſchränkt werden, die zur Aufrechterhaltung 
der Ruhe und Ordnung notwendig ſeien. Mit den perſonellen 
Veränderungen ſolle aufgehört werden. Ueber die Vereinſo⸗ 
chung und Zuſammenfſaſſung der Verwaltung im Reich und in 
Preußen könnten alsdann Verhandlungen zwiſchen der Reichs⸗ 
regierung und der preußiſchen Regierung ſtattfinden. 

Reichskanzler von Papen erklärte zunächſt, daß die 
Reichsregierung die persönliche Integrität des preußiſchen Mi⸗ 
wiſterpräſidenten und ſeiner Amtskollegen nicht angezwei⸗ 
felt habe und daß nur ſtaatspolitiſche Erwägungen zu ihren 
Maßnahmen geführt hätten. Er legte dann ſeine Auffaſſung 


der Lage dar und betonte, daß der Reichskommiſſar ſich nicht 


Reichsminiſter übernehmen 
die tommiſſariſche Leitung 
der preußiſchen Miniſterien 


Links: Geheimrat Dr. Ernſt von Hülſen, der erſt vor kurzem 
zum kommiſſariſchen Oberpräſidenten von Hejfen-Nafjau ernannt 
wurde, ſoll nach der Neuregelung das preußiſche Kultusmint⸗ 
ſterium leiten. Rechts: Staatsſekretär a. D. Popitz wird als 
Miniſter ohne Portefeuille in das Reichskabinett eintreten und 
die kommiſſariſche Leitung des preußiſchen Finanzminiſteriums 
übernehmen. — Um den bisherigen Dualismus zwiſchen Reich 
Rund Preußen zur beſeitigen, übernehmen jetzt die Reichsminiſter 
als Kommiſſare die Verwaltung der entſprechenden preußiſchen 
Miniſterien. Nur für die Leitung des preußiſchen Kultus⸗ 
miniſteriums und des Finanzminiſteriums ſollen zwei neue 
Perſönlichkeiten beſtellt werden, die als Reichsminiſter ohne 
Portefeuille in das Kabinett von Papen eintreten würden. Von 
dieſer Regelung unberührt bleibt das alte preußiſche Kabinett 
Braun im Rahmen der durch den Spruch des Staatsgerichts⸗ 
hofes gezogenen Grenzen im Amte. 


darauf beſchränken könne, nur für den Schutz von Ruhe und 
Ordnung zu ſorgen, ſondern weiter die geſamte Exekutive ein⸗ 
heitlich in der Hand behalten müſſe. Daraus ergebe ſich ohne 
weiteres die Verpflichtung, die als notwendig erkannte Re 
form der preußiſchen Verwaltung durchzuführen und dann eine 
ſpätere endgültige Regelung dieſer Frage durch die geſetzgeben⸗ 
den Körperſchaften vorzubereiten. 

Der preußiſche Miniſterpräſident betonte, daß er demgegen⸗ 
über auf ſeinen eingangs dargelegten Standpunkt beharre und 


Budgetvoranſchlag 1933-34 


Fehlbetrag beträgt 360 Millionen 898 931 Zloty 


Warſchau. Nach dem jetzt vorliegenden Voranſchlag 
des Staatsbudgets für das Jahr 1933⸗34, wie er von der Ne⸗ 
gierung ſertiggeſtellt und dem Sejm übergeben wurde, betragen 
die 

Geſamtein nahmen 2088 999 150 Zloty und die 

Geſamtausgaben 2449 897 181 Zloty. 

Der Fehlberag im Budgetvoranſchlag beträgt ſomit 
360 898 031 Zloty. 

Die Geſamtein nahmen ſetzen ſich zuſammen aus den 
Einnahmen: 

der Verwaltung 
der Monopole 


1309 180 230 Zloty, 

661171 000 Zloty, 

der Staatsbetriebe 192 647 920 Zloty, 

der Staatsfonds 16 009 000 Zloty. 

Die Geſamtausgaben beſtehen aus: 5 
Ordentliche. Ausgaben 2 369 952 041 Zloty, 
Außerordentliche Ausgaben 70 041 140 Zloty, 
Zuſchläge zu Staatsbetrieben 9 904 000 Zloty. 


Die Einnahmen und Ausgaben der wichtigſten Etats im 
Budgetvoranſchlag ſtellen ſich u. a. wie folgt dar (die erſte 
Zahl — Einnahmen, die zweite — Ausgaben): 


Außenminiſterium 14 562 200 — 43 296 000 
Kriegsminiſterium 2407 300 — 822 700 000 
Innenminiſterium 22 801 380 — 202 530 923 
Finanzminiſterium 1123 359 360 — 117 021 460 
Sujtizmintitertum 69274 700 — 99 460 200 
Emerituren 50 200 000 — 157 800 0 
Invaliden⸗Renten und Penſionen 137 050 000 
Staatsſchuldentilgung 338 286 612 
Die Staatsmonopole zahlen nach Voranſchlag an den 
Staatsjistus: 
Salzmonopol 48 563 000 
Spiritusmonopol 230 000 000 
Tabakmonopol 350 000 000 
Zündholzmonopol 18 528 000 
Staatslotterie 14 080 000 
Eiſenbahnen 50 000 000 
Staatsforſte 26 000 090 


Poſt; Telegr, u. Telephon 25 000 000 


Kommuniſtiſche Ausſchreikungen 
in London 
Ueber 30 Verletzte. 

Landon. Die Arbeitsloſenhungermärſchler 
veranſtalteten am Sonntag nachmittag eine Maſſenkund⸗ 
gebung auf dem Trafalgar⸗ Platz. Auch dieſes Mal 
kam es wieder zu ſchweren Zufammenſtößen mit der Polizei. 
obgleich die umfaſſendſten Schutzmaßnahmen getroffen worden 
waren. Ueber 30 Perſonen, darunter mehrere Schutzleute, 
wurden verwundet. Einige Kommuniſten wurden verhaftet. Es 
zeigte ſich, daß die Unruhen weniger von den Hungermärſchlern 
»ſelbſt, als von Londoner Kommuniſten ausgin⸗ 
gen, die ſich der Kundgebung zu Tauſenden angeſchloſſen hatten. 
Nach Beendigung der Kundgebung griffen einige Arbeitsloſe 
plötzlich mehrere Schutzleute an und ſchlugen mit Fäuſten auf ſie 
ein. Bald entwickelte ſich ein wildes Handgemenge. Eine Ab⸗ 


* 


Der Hungermarſch der engliſchen Erwerbsloſen hat jetzt mit 
Es kam zu ſchweren Zuſammenſtößen zwiſchen 


insbeſondere der Durchführung der Verwaltungsreſorm 
Verſtändigung mit der preußiſchen Staatsregierung widerſpre⸗ 

Eine Einigung hierüber wurde nicht erzielt. N 

Im Laufe der Beſprechung hob der Reichspräſident ben 
daß es zur Wiedetherſtel ung gefeſtigter Verbale 
weiterhin notwendig iſt, die ſtaatlichen Machtmittel des "4 
ches und Preußens in einer Hand zu behalten und die Polt 
Preußens und des Reiches in einheitliche Bahnen zu führen. 
Zum Schluß gab er der Hoffnung Ausdruck, daß über die u 
führung der Rechte, die der preußiſchen Regierung nach "4 
Entſcheidung des Staatsgerichtshoſes zuſtänden, Verſtändig 
erzielt werden möge. Es wurde vereinbart, daß hierüber 7, 
tere Verbindungen zwiſchen der preußiſchen Staatsregies 
und dem Reichskommiſſar gehalten werden ſollen. 


Ye 
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teilung berittener Polizei ging mit gezogenem Gummif ü, 
gegen die Menge vor und zerſtreute ſie nach allen Richtuß 
An anderen Stellen zertrümmerte die Menge die Fenſterſchen, 
von Geſchäften oder fie verſuchte, Privatkraſtwagen umzuwe“ 
Ueberall griff die Polizei mit dem Gummiknüppel ein. Mere 
Perſonen wurden zu Boden geworfen und U uf 
ben bewußtlos liegen. Krankenwagen ſchafften die 

wundeten fort. Die Ordnung konnte ſchließlich wieder herge“ 
werden. 3 


Titulescus Standpunkt 
vom Miniſterrat gebilligt „ 
Bukareſt. Der Miniſterrat befaßte ſich in ſeiner Si 
mit den ſowjetruſſiſchen Paktverhandlungen. Eine T 
liche Verlautbarung beſagt, daß der Miniſterrat den S 
punkt Titulescus einſtimmig genehmigt habe. Blätter y 
fahren aus halbamtlichen Quellen, daß unmittelbare 
handlungen wieder aufgenommen werden ſollen. 


Bor einem neuen Streik „ 

der Baummollſpinner in Sar calhn⸗ 

London. Nach Ablehnung des vorläufigen Lohn 4 

mens durch die Vaumwollſpinner ſteht nunmehr fell, da, 

Montag ein neuer zweiter Streit in Lancaſhire beg 
an dem ſich etwa 150 000 bis 200 000 Spinner beteiligen. a 

Betriebe, die zu den neuen Lohnjägen arbeiten wollen!“ 


ſtillgelegt. Pa 


Eine Goethe-Ausſtellung in Dr 
In der Galerie Nazarine der Nationalbibliothet in ar 
öffnete der franzöſi che Unterrichtsminijter de M heit 705 
Goethe⸗Ausſtellung. Unſer Bild von der Eröffnung 5 
(von links) einen Vertreter der deutſchen Borat e. 5 
— Miniſter Painleve — den Direktor der Nations > 

Julien Cain — Unterrichtsminiſter de Monte 


Dienstag, den 1. November 1932 


K> 

Das Jeſt der Toten 
N. Allerheiligentag iſt morgen, lehrt uns die Kirche, aber 

| 5 Volk hat daraus einen Feiertag der Toten N Die 
Peitigen ind uns alle lieb, aber unſere Toten, die noch vor 
gem unter uns gelebt haben, find uns nicht minder lieb. 

' ap unſere Nächſten, die uns vor kurzem verlaſſen haben. 
Anf ihnen wird natürlich keiner heilig geſprochen, aber dieſe 
den brüche ſtellt auch niemand von uns. Die Heiligen ſtamm⸗ 
* alle aus den Reihen des Klerus, der herrſchenden Fa⸗ 
mie und der Bemittelten. Aus den Reihen des „Piebs“ 
noch niemand heilig geworden, ſelbſt wenn er das ganze 
geben treu wie ein Hund gedient, gefaſtet und gebetet hat. 
. Net feiern die Toten und wir fragen nicht danach, wo ſie ſich 
A ob im Himmel, im Fegefeuer oder gar in der Hölle. 


N, 


— 


Vir gehen von der richtigen Vorausſetzung aus, daß alle 
Toten Hain find, Der Tod ſchafft Gerechtigkeit und Gleich⸗ 
leit. Heinrich Heine hat das jo ſchön in einem Gedicht aus: 
eld kochen, in dem er ſagte: „Der Tod und Teufel nehmen 
ner Geld — jonit müßte mancher armer Geſell' gar für den 
ichen in die Höll .. Gewiß lann ſich ein Reicher ſein 
den en verlängern, kann koſtſpielige Bäder aufſuchen, ſich die 
en Aerzte beſtellen, ſich von Fachpfleger pflegen laſſen, 
1 letzten Endes muß er auch jterben, Jawohl, der Tod 
dealt Gerechtigkeit, ſelbſt wenn ſich der Reiche ſein Leben 
b längern kann. Dem Toten iſt es einerlei, ob er im Stra⸗ 
bengraben. oder in einem Schloß geſtorben iſt. Gewiß gibt 
auch nach dem Tode Unterſchiede. 


| Der arme Schlucker bekommt auf dem Friedhof den 
ale chteſten Platz wird auch ohne Zeremonie beerdigt, er: 
Hg eine Denkmäler und muß auf die Familiengruft ver: 
chen 5 Nach 20 Jahren verliert er das Recht auf das biß⸗ 
eben rde, in der er ruht und muß Platz für andere machen, 
E dandſalls ſolche arme Schlucker, wie er es war. Dieſe Miß⸗ 
er ing nach dem Tode ſchmerzt ihn aber nicht mehr, denn 
uit t für das Standesmäßige nicht mehr zugänglich. Das 

für diejenigen, die noch am Leben find. 
Rn allen großen Städten, befinden ſich tief unter den 
ern im Gewölbe, die Gräber der Reichen. Dort wurde 
uuhe e Klerus, die Patrizier und der Adel beigeſetzt. Sie 
Ar dort ſanft und man kann ſie ſehen. Wir finden in den 
wi ergewölben Leichen, die ſchon viele hundert Jahre ihren 
sen Schlaf ſchlummern. Man kann aber nicht jagen, daß 


= 


“ 


W 


ublick dieſer Toten erbaulich iſt. Sie ſind genau ſo 
geworden, wie die armen Sklaven, die für ſie ge⸗ 


du 

0 ub 

Ne ‚Haben. Hier ift Staub und dort iſt Staub, aber der 
er 


i Roi Sklaven iſt angenehmer, denn er iſt nicht mehr 
ne Ihr Staub wächſt und gedeiht in Pflanzen und 
Nenn, während der Staub der früheren Beſitzenden dem 


a fehr chen den Atem raubt and üble Gefühle hervorruft. So 
ige ſich der Beſig bemüht, den Leib des Reichen der künf⸗ 
Generation zu erhalten, ſo mißlingt alles, denn der 

8 tter Tod macht gründliche Arbeit und er iſt gerecht. 
OyypRorgen gehen wir auf die Friedhöfe und werden die 
N Verden unſerer Verſtorbenen mit Blumen ſchmücken. Wir 
RN dort herrliche Gräber mit Marmorplatten vorfinden 
dug Ache, die halb und ganz vergeſſen wurden. Für das 
8 es lebenden Menſchen bilden dieſe Unterſchiede zwei⸗ 
eine Diſtanz, eine Diſtanz zwiſchen Reich und Arm, 
258, was ſich zwei Meter tief unter der Erde befindet, 
Beben “eine Diſtanz mehr. Dort ſieht alles gleich aus. Wir 
Nunde nuf die Friedhöfe, um nicht etwa das Aeußere zu be⸗ 
Some ſondern um mit unſeren lieben Brüdern und 
dekden rn ein Weilchen geiſtig zuſammen zu bleiben. Wir 
dus auf an jene Zeit denken, als unſere lieden Toten mit 
| er ammen gelebt haben, mit uns litten und kämpften. 
galten dielttigen Arbeit, die ſie für uns alle geleiſtet haben, 
kalle. ieſe Stunden, gilt der Beſuch auf dem Friedhof. Das 
ra Leben eines jeden Menſchen, kann mit einem Ziegel: 
Nealchlichlichen werden, der in dem großen Gebäude des 

f 10 5 chen Lebens und Schaffens 

lor ng 5 der Geſchichte des menſchlichen Lebens ver⸗ 
und 850 


0 er 
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en ehren und daher feiern wir den 1. November 
Ct der Toten. 
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2. Blatt des „Bolkswille“ 


Dienstag, den 1. November 1932 


Weisheiten die die „Polska Gospodarcza“ verzapft — Die Willenfrhaft, die ſich proſtituieren 
läßt — Behauptungen eines polniſchen Gelehrten — das Voll wird ausgeplündert und belogen 


Wollten wir hier die Behauptung aufſtellen, daß die 


Schleſten Ist die Wirtſchaftskriſe ſchon vorüber? 


läuft Gefahr, als Lügner bezeichnet zu werden. Wir ſind 


Wirtſchaftskriſe vorüber iſt, ſo laufen wir dabei Gefahr. auch keine Narren und es fällt uns nicht ein, unſere Leſer 


von unſeren Leſern für verrückt erklärt zu werden. Gewiß 
haben wir im „Volkswille“ wiederholt von „Silberſtreifen“ 
berichtet, die am Horizont der kapitaliſtiſchen Wirtſchafts⸗ 
ordnung angeblich ſichtbar geworden ſind, aber das war nicht 
unſere Meinung, 


denn wir haben nur die Hoffnungen der bürger: 
lichen Geſellſchaft regiſt riert. 
Dieſe „Silberſtreifen“ waren zuerſt in Amerika ſichtbar ge⸗ 
weſen, aber ſie mußten ſich verflogen haben, denn man hört 
von ihnen ſchon längere Zeit nichts mehr. Gegenwärtig 


Tag der Toten 


An deinem Grabe habe ich geſtanden, 

Du lagſt gefällt, Genoſſe, Kamerad, 

Im Kampf für freies Volk und freien Staat. 
Verruchter Mord beging die feige Tat, 

Es mwüteten die meuchleriſchen Banden. 


Einſt habe viele Gräber ich geſehen: 
Kreuz ſtand bei Kreuz in namenloſem Leid. 
Das war des Arieges grauenvolle Zeit, 
Millionen Gräber, fürchterlich gereiht, 
Millionen Herzen, die in Gram vergehen. 


“ 
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Und dann ein Herbittag, dumpf und ſchwer und grau 
Ein Fleckchen Erde, Ruheftatt einem Knaben, 

Not, Hunger, Siechtum haben ihn begraben, 

Wir ſtanden ſtumm, durchſchüttelt, denn wir gaben 
Dem letzten Kind der armen Nachbarsfrau 

Den letzten Gruß, ein Frieren in den Knochen. 

O, wieviel Leben waren da zerbrochen. 


Ein ſtifler Sonntag, Freunde, Jahr um Jahr 
Gibt unſern Toten weihevolle Stunde. 

Es blutet neu die hundertfache Wunde, 

Die unter Kampf und Not verkapſelt war. 
Das iſt ein ernſtes, heiliges Gedenken, 

And dieſe Stunde ſoll Erfüllung fein, 

Weil über Leid, vollkommen, klar und rein, 
Wir in die Zukunft unſere Blicke lenken. 


Krieg ſei dem Kriege, der blaſſen Not 
Und Krieg der Schmach von feigen Meuchelmördern! 
Der Freiheit dienen und die Zukunft fördern, 
Iſt dieſer Feierſtunde ſtreng Gebot. 
Nur wer das Leben ehrt, der ehrt den Tod! 
Henning Duderftadt, 


Aae 
reißt man in Amerika Witze über die Wirtſchaftskriſe und 
lacht auch über ſie. Allerdings werden dieſe Witze nicht in 
den Kreiſen der Arheitsloſen geriſſen und hier lacht man 
auch nicht über die Wirtſchaftskriſe. Witze reißen nur die⸗ 
jenigen, die ſich den Magen mit Leckerbiſſen vollſtopfen 
können und für die nächſte Zukunft geſichert ſind und zu 
dieſen gehören nicht die Arbeiter und ſelbſtverſtändlich auch 
nicht die Arbeitsloſen, die da von den Ab 
haben wirklich nichts zu lachen. 

Wir haben aber auch das 


dafür zeugen, daß die Wir 
offizielle Statiſtit über die Zahl der Arbeitsloſen 
en. 0 


das war die 
i f 1 
Die Spezialiſten von dieſer Statiſtik find im Begriff, der 
Wirtſchaftskriſe den Garaus zu machen, indem fie uns ein⸗ 
reden, daß wir in ganz Polen nur noch 140 000 Arbeitsloſe 
haben. Nun iſt wieder eine Woche um und wir werden eine 
neue „Wahrheit“ über die Zahl der Arbeitsloſen vorgeſetzt 
bekommen und müſſen uns darauf gefaßt machen, daß die 
letzte Woche wiederum einen Rückgang der Arbeitsloſenzahl 
von 6 bis 9000 gebracht hat. Das geſchieht alles irgendwo 
auf dem Papier. Die ſchleſiſchen Gemeinden hingegen, 
wiſſen nur immer von der Zunahme der Arbeitsloſigkeit 
zu berichten. 
Allein Kattowitz weiſt 12000 Arbeitsloſe und 
Königshütte weiß auch von 10 090 Arbeitsloſen zu 
berichten. f 
Und denoch geht die Zahl der Arbeitsloſen zurück. 
Unter ſolchen Umſtänden iſt wohl ein wenig gewagt, 


fällen leben. Die 


n Symptome notiert, die 
ftskriſe zu Ende neigt und 


| 


zu belügen. So wie die Dinge gegenwärtig bei uns liegen, 
kann man nur von einer 0 

Verſchärfung der Wirtſchaftskriſe reden, 
denn das iſt der Fall. $ z . 

Nachdem wir einmal ein Tageblatt find, jo müſſen wir 
auch die „Wahrheiten“ unſerer Gegner regiſtrieren, die ſich 
in dem Lager des Großkapitals konzentrieren. Für die iſt 
die Wirtſchaftskriſe natürlich ſchon vorüber, 

denn fie haben ihre Rieſengewinne gesichert 
und müſſen nicht mehr fürchten, daß man ihnen die Gewinne 
entreißen wird. Vom Preisabbau der kartelliſierten Ar⸗ 
tikel iſt keine Rede mehr und alles was auf Raub der 
Konſumenten ausgeht, wiegt ſich bereits in Sicherheit. 

Vor uns liegt ein Wochenblatt, die „Polska Goſpodar⸗ 
cza“, ein Organ jener Wirtſchaftskreiſe, die durch die Wirte 
. noch nichts verloten haben. Gleich der erſte 

rtikel, von Dr. Lychowski, handelt über die np 
kriſe. Der Verfaſſer bespricht in dieſem Artikel 7 Ir 
ſionsabende in dem Verein der Oekonomiſten und Statiſti⸗ 
ker. 90 ſolche Abende haben in Warſchau ſtattgefunden, 


| 


woſelbſt Gelehrte, Wirtſchaftler und Statiſtiker über bie 
Wirtſchaftskriſe ihre Weisheiten zum beſten gaben. Es fällt 
uns nicht ein, dieſe Dinge hier zu zitieren, aber wir können 
nicht umhin, einige Tatſachen oder vielmehr Behauptungen 
an den Haaren zu ziehen. n 
U. a. hat dort auch der elne Lipinsti einen Vor⸗ 
trag gehalten und er hat ſeinen Zuhörern klipp und 
klar gemacht, daß die Wirtſchaftskriſe ſchon im Som⸗ 
mer d. Is. ihr Ende genommen hat. g 
Seit Juli haben wir keine Wirtſchaftskriſe mehr und Schluß. 
Der Verfaſſer des Artikels ſagt, daß die meiſten Zuhörer, 
die Vortragsabende nur des ib beiuht haben, um zu er⸗ 
fahren, wann endlich die rtſchaftskriſe aufhören wird 
und ſie ſind auf ihre Rechnung gekommen. 
Man hat ihnen geſagt, daß wir keine Wirtſchafts⸗ 
feife mehr haben und fie gingen erbaut von dem 
Gehörten nach ſe. 5 
Einige hegten Zweifel und es waren auch noch welche dabei, 
die auf die Volksnot hingewieſen haben. Sie wurden ent⸗ 
ſprechend belehrt, indem man ihnen ſagte, daß die Wirt⸗ 
ſchaftskriſe vorüber ſei und das was noch geblieben iſt, iſt 
eben keine Kriſe In der garen Welt ſei man davon über: 
zeugt, daß die Kriſe vorüber iſt en 
aber es iſt die ſogenannte „politiſche Unruhe“ die 
die Vertrauenskriſe geweckt hat, geblieben. RE 
Da ſei einer von einer ſolchen „Wirtſchaftslehre“ klug. Die 
Wirtſchaftskriſe iſt vorüber, aber die „politiſche Unruhe iſt 
geblieben und ſie hat die „Vertrauenskriſe“ zur Folge, aber 
die eigentliche Wirtſchaftskriſe iſt ſchon ſeit dem Sommer 
vorüber. an muß wirklich ein „Gelehrter“, aber en 
dem kleinen „h“ ſein, um dieſe verworrene Lehre begreifen 
zu können. Wir geſtehen, wir begreifen jie nicht. Es iſt 
doch beileibe egal, ob die Kriſe ſo oder ſo genannt wird, 
denn nicht auf die Bezeichnung kann es hier ankommen, 
ſondern auf die Folgen. 
Wir haben ſchon Wirtſchaftsautorſtäten gehört, die gleich 
von Anbeginn von der „Vertrauenskriſe“ g prochen haben, 
jetzt erfahren wir, daß wir eine Kriſe hinter uns haben, 
wohl die ganz gemeine, ſind aber in die „Vertrauenskriſe 
geraten. Die gemeine bl iſt er und die „Ver⸗ 
trauenskriſe“ iſt uns erhalten geblieben. 
Während der gemeinen Rute haben die Arbeiter 
geflucht und gehungert und in der Vertrauenskriſe 
ve Du 5 Ken che übe 8 und 
Wozu denn das ganze Gequatſche über die 
üben die ae: Es kommt doch auf dasſelbe 
raus. ; > 
Wir ſtellen hier nur eine Behauptung auf: Die Urs 
ſache der Wirtſchaftskriſe iſt der 1 
kämpfende Nationalismus. / 
Dieſer kämpfende Nationalismus hat bewirkt, daß die 
Nationalſtaaten ſich mit chineſiſchen Mauern umgeben haben. 
Sie haben Zölle und Einfuhrverbote von Auslandswaren 
aufgerichtet, die jeden freien Lauf des Wirtſchaftslebens 
hemmen und ihn unmöglich machen. . 
Das hat das Großtapital glänzend verwertet, indem 
die Preiſe derart in die Höhe getrieben wurden, 
die zur grenzenloſen Ausbeutung des Inlands⸗ 
konſums führten. 3 
Dieſe Ausbeutung des eigenen Volkes hat die völlige Ver⸗ 
8 des Be Volkes zur Folge. Man hat uns nicht 
nur das Geld, aber Kent die Leinwand aus den Taſchen 
genommen und An tehen wir als die Bettler da, Wie 
kann man die Wirtſchaft ankurbeln, wenn wir alle mittel⸗ 
los daſtehen und ſelbſt dem Hunger ins Antlitz ſchauen 
müſſen? Davon kann doch keine Rede ſein. Nach Lage der 
Dinge kann von einem Ende der Wirtſchaftskriſe nicht ge⸗ 
ſprochen werden. 5 h 
was vernichtet wurde, läßt ſich nur mit Mühe, 
durch die Gehirne und die Muskeln des arbeitenden 
Voltes wieder eufrichten, aber man muß das Volk 
arbeiten laſſen und 2201 zum Müßiggang ver⸗ 
Netz urteilen. f 
Solange dieſe Einſicht ſich nicht Bahn brechen wird, kann 


vom Verſchwinden der Wirtſchaftstriſe zu reden, denn man | vom Ende der Wirtſchaftskriſe keine Rede ſein. 


Wir rüſten 

Am 6. November wird die Königshütter Ortsgruppe 
des Tourijtenverein „Die Naturfreunde“ ihr 20jähriges Be: 
ſtehen feiern. Trotz der ſchweren Zeit wird nichts unver⸗ 
ſucht bleiben, um den Tag zu einer großen Werbeaktion 
auszugeſtalten. Dazu aber iſt die Mitarbeit eines jeden 
Ueberzeugten notwendig. Auf keinem Gebiete wird unter 
der Arbeiterklaſſe ſodiel gefündigt wie auf dem Gebiete der 
Touriſtik. Arbeiter find es oft ſogar Freigewerkſchaftler, 
welche in den ſogenannten wilden Vereinen ſtecken und nicht 
daran denken, daß ſie ſich im bürgerlichen Lager befinden 
und uns ſomit in den Rücken fallen. Hier iſt es Pflicht 
eines jeden, die Arbeiter aus dieſen wilden Vereinen 


herauszuholen und den Ortsgruppen der Naturfreunde an⸗ 
zugliedern. 288 

Spur allgemeinen Kenntnis jei erwähnt, daß die Natur⸗ 
freunde in allen fünf Erdteilen vertreten find und in faſt 
allen Ländern Ortsgruppen beſitzen. Jede größere Orts⸗ 
gruppe beſitzt ein Schutzhaus oder ein Fer enheim. Es 
würde jedoch zuweit führen, auf jede Einzelheit und Ein⸗ 
richtung des Werelnd hier einzug en. Man laſſe ſich Aus⸗ 
kunft von den Mitgliedern ſelbſt geben. 

Heut wollen wir auf den 6. November hinweiſen, und 
was wir bieten werden. Am Sonnabend, den 5. November, 
abends 7 Uhr, wird der bekannte Botaniker, Lehrer Boeſe, 
einen intereſſanten Lichtbildervortrag halten. 


Machej. eine Genoſſenſchaftskonferenz ſtatt, 


Am Sonntag, 9 Uhr früh: Allgemeine Morgenfeier. 
Selbige wird vom „Bund für Arbeiterbildung“ ausgeführt 
und ſteht im Mittelpunkt des Tages. Zahlreiche Kräfte 
haben ſich zur Verfügung geſtellt um die Feier künſtleriſch 
Auszugeſtalten. 

Anſchließend findet eine Beſichtigung ſtatt, zu welcher 
gr nur Mitglieder berechtigt ſind. a 

; onntag, abends 6 Uhr: Große Abendfeier. Das Pro⸗ 
ebug, wird noch rechtzeitig bekannt gegeben. Wir verſichern 
edoch, daß wir unſer ganzes Intereſſe dieſer Feier zuge⸗ 
wendet haben. 

in alle, welche an einem Aufitieg der Arbeiterklaſſe 
intereſſiert ſind, ergeht die Aufforderung, für unſere und 
eure Sache zu werben und mit zahlreichen Gleichgültigen 
und Unüberzeugten zu erſcheinen. Pa. 


Der geweſ ne Staatspräfident 
Doiciekomsfi in Kalfowitz 


Geſtern fand in Kattowitz, unter Vorſitz des Genoſſen 
r zu der der ge⸗ 
weſene Staatspräſident, Wojciechowski, erſchlenen iſt. Der 


Staatspräſident hielt einen Vortrag über die Ausſichten für 


die Genoſſenſchaftsbewegung für die an die recht trübe 
find, weil die Wirtſchaftskriſe jede Entwicklung lahmgelegt 

t und die Genoſſenſchaften müſſen mit argen Finanz⸗ 
chwierigkeiten kämpfen. 


Leutnant Kucharski freigeſprechen 
Am vergangenen Freitag und Sonnabend wurde vor 


nem gen! in Krakau gegen den Leutnant Kucharski, 


der im Mys 


bleibt die Bluttat im Myslowitzer 


teilt mit, daß am Montag, den 31. 


[ owitzer Stadion, in einem Streit den Sportler 
Emil Winterſtein erſchoſſen hat, verhandelt. Zu dieſer Ge⸗ 
richtsverhandlung waren 16 Zeugen geladen. Die Zeugen⸗ 
ausſagen waren ſehr widerſprechend und das Gericht nahm 
Notwehr an, worauf ein Freiſpruch 815525 wurde. Somit 
Stadion ungeſühnt. 


Kaltowitz und Umgebung 


Verurteilung eines gefährlichen Bankdiebes. 
Das Opfet eines raffinierten Spitzbuben wurde vor eini⸗ 
ger Zeit der Induſtrielle Roman Dobrzanski, welcher ſich in 


Begleitung feiner: Gattin, in der „Bank Polski“ eingefunden 


hatte, um dort eine größere Summe einzuzahlen. Dobrzanski 
füllte am Abfertigungsſchalter ein Blankett aus und legte eine 
Aktentaſche, welche dis Summe von 19 Tauſend Zloty enthielt, 
unmittelbar neben ſich. Frau Dobrzanski dagegen ließ ſich an 
einem Nebentiſchchen nieder, um zu warten, bis die geſchäft⸗ 
liche Angelegenheit erledigt war. Obgleich nun Dobrzansli die 


größte Achtſamkeit an den Tag legte, gelang es doch einem ge⸗ 


riebenen Gauner die Aktentaſche blitzſchnell ſich anzueignen und 
damit zu verſchwinden. In dem Menſchengewühl war es nicht 
ſogleich möglich, den Unbekannten ausfindig zu machen. Bald 
danach fand man die Aktentaſche, ihres Inhalts beraubt, in 
einem Hauseingeng der Firma Mendlewski auf. Die Krimi⸗ 


malpolizei faßte ſchließlich den Bankdieb, der ſich als Jar; Wla⸗ 

dyslaus Tryczynski aus Lemberg entpuppte und ſteckte ihn in 

ſicheres Gewahrſam. Es gelang dem Dieb den Diebſtahl nah 

zuwei en. 

Landgericht Kattowitz, um ſich für ſein Vergehen zu verant⸗ 
Bewei 


Am Sonnabend ſtand Tryczynski nun vor dem 
worten. Die isaufnahme und das Zugeſtändnis ergaben 
die volle Schuld. Das Urteil lautete auf 1% Jahre Ge⸗ 
fängnis 5 


Verlängerung der Geſchäftszeit. Die ſtädtiſche Polizei 
Oktober innerhalb von 


SGroß⸗Kattowitz ſämtliche Geſchäfte bis 8 Uhr abends für das 


ein Nundſchreiben zu, wonach 
vor allem aber den Schwerbeſchädigten, 


Publikum offen gehalten werden können. . 

Erleichterung für Kriegsinraliden. Der Kattowitzer 
Eiſenbahndirektion ging ſeitens des Verkehrsminiſteriums 
ſämtlichen Kriegsinvaliden, 
entſprechende Er⸗ 
leichterungen zuerkannt werden. So iſt u. a. darauf zu 
achten, daß den Kriegsinraliden und Schwerbeſchädigten an 
den einzelnen Fahrkartenſchaltern, ohne Rückſicht auf die 
Zahl der Wartenden, zuerſt die Billetts auszuhändigen ſind. 
Ferner muß für Kriegsinvaliden uſw. in den Zugabteilen 
ein Sitzplatz reſerviert werden. In ſolchen Fällen müſſen 


allerdings die Schwerbeſchädigten uſw. zwei Stunden vor leichter Natur waren. 


Abfahrt des Zuges entſprechende Anmeldungen bei der 


Eiſenbahnſtelle vornehmen. Seitens des Kriegsinvaliden⸗ 
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Ehrenburg: 


a DIE NEILIGSTEN GÜTE 


Roman der großen Intereſſen 


—— 


80) 
Bedarf es noch einer Erwähnung, daß die Perſon — im 
„Mignon“ hieß ſie Manitſchla — den Vorſchlag ihres rothaarigen 
Kovaliers, vom Bier zum Slibowitz überzugehen, wohlwollend 


cufnahm? Sie hatte ein finſteres und bewegtes Leben hinter 
ſich. Vor vier Jahren war ſie hierhergekommen, aus Prag, wo 
ſte einen ſogenannten „Bräutigam“ hatte, — es war ein Kom⸗ 
mis der Firma Pitſchek. Dieſer „Bräutigam“ hatte ſich das 
klägliche Ding natürlich bald vom Halſe geſchafft, und ſo mußte 
ſte im „Mignon“ arbeiten, mit Tſchechen, mit Ungarn, mit Slo⸗ 
walken, mit Deutſchen, mit Zigeunern, mit Juden, — war es 
nicht einerlei mit wem? Manitſchka unterhielt ſich ja nicht mit 
ihnen, und auch die Kavaliere zeichneten ſich gegen fünf 
Uhr morgens nicht durch Redſeligkeit aus, fie ſtöhnten nur und 
rülpſten. Tag für Tag jo, wie ein Geväckträger auf einer Um: 
ſteigeſtation. Na ja, Manitſchka, ſauf Schnaps! Hör den Zigeu⸗ 
nern nicht zu: ihre Geigen könnten einen zum Sprechen brin⸗ 
gen, das aber wäre ſchlimmer als der Tod! 


Doch nicht ſie begann zu ſprechen, ſondern Sir William, 


weſend war: jedes Wörtchen hätte Wainſtein Tauſende und 
Abertauſende gekoſtet. Mrmitſchka indes gähnte gleichqültig: 
i Nach vier Jahren „Mignon“ hatte ſie das 
Staunen verlernt. Und doch wäre Grund zum Stemnen gewe⸗ 
en.. Wohl zum erſtenmal im Leben ſprach Wainſtein nicht 
im Intereſſe von Heereslieferungen oder Baumwolle ſondern 


liche Tscheche hatte ihn daran gehindert. Menmitſchka, — die 


Gut, daß nicht irgendein Perl an⸗ 


ganz abſichtslos,. — es war etwas in ihn gefohren . Das hatte 


ſich ſchon lange vorbereitet, inmitten von Gähnen und blauen. 


Flecken, zwiſchen tiroler Jodlern. Reden. Diplomatie. — er 
konnte nicht länger ſchweigen. Er war ſchon in dem ſtinken⸗ 


den Gang des langen Zuges ſoweit geweſen, aber der empfind⸗ 


verbandes werden an die Mitglieder diesbezügliche Aus: 
weiſe ausgeſtellt, welche dieſe dann bei den Eiſenbahnſtellen 
zur Legitimierung vorzuzeigen haben. 9j. 

Heiratsſchwindel. Die Kriminalpolizei in Kattowitz 
wurde davon in Kenntnis geſetzt, daß der Walter Müller 
von der ul. Gorna 6 in verſchledenen Fällen Heiratsſchwinde! 
verübt hat. Er ſchädigte unter dem Verſprechen der Heirat 
eine Marie Laſak aus Myslowitz um 50 Zloty. Ae hnliche 
Betrugsmanöver verübte Müller ane 9 an Frauens⸗ 
perſonen in Zawodzie, Kattowitz und Makoſchau, wobei er 
gegen 1000 Zloty ergaunerte. Es ſind in dieſer Angelegen⸗ 
heit bereits polizeiliche Ermittelungen eingeleitet worden. x. 


Reiche Diebesbeute. Bei einem Einbruch in die Woh- 
nung des Inhabers Landau in Kattowitz, ul. Teatralna 14, 
ſtahlen Diebe einen Korb, enthaltend 5 Paar Unterhoſen, 
Marke Jäger, 2 Pyjamas, 6 Damen⸗Nachtyemden aus Sei⸗ 
denſtoff, 3 Tischtücher, 6 Servietten, 6 Paar Damen⸗Bein⸗ 
kleiner, eine goldene Damenuhr, Marke Optima, 12 weiße 
Handtücher, eine Anzahl Bettkiſſen, 24 Taſchentücher, ſowie 
3 ſeidene Kravatten. Der Schaden iſt erheblich und beträgt 
gegen 1440 Zloty. . 

Im Aerzte⸗Warteraum beſtohlen. Im Warteraum 
eines Arztes auf der Pocztowa Nr. 5, wurde einem Patienten 
von einem unbekannten Täter ein ſchwarzer Mantel mit 
Pelzkragen, ferner ein Paar Lederhandſchuhe und ein Sei⸗ 
denſchal, im Geſamtwert von 300 Zloty geſtohlen. 2 

Idaweiche. (Un verhofft kommtoft!l) Auf eine 
immerhin ſeltene Weiſe wurde ein Wohnungsdiebſtahl auf⸗ 
gedeckt, der am 26. Auguſt zum Schaden des Auguſt Koch ver⸗ 
übt wurde. Vor wenigen Tagen manipulierte der 17jährige 
Ernſt Zielinski aus Ligota mit einer Schußwaffe und ver⸗ 
letzte den Zeigefinger der linken Hand. Er erſchien bei der 
Polizeiſtelle und ſchützte vor, daß er von einem nicht näher 
bekannten Täter im Kochlowitzer Walde angeſchoſſen wor⸗ 
den ſei. Bei einem ſtrengen Kreuzverhör allerdings gab 
Zielinski zu, daß er ſich die Schußverletzung ſelbſt zugefügt 
und mit ſeinem Bruder Max den Einbruch bei Koch verübt 
hat. Ernſt Zielinski wurde in das Kattowitzer Gefängnis 
eingeliefert, ſein Bruder dagegen vorläufig auf freiem Fu 
belaſſen. . 


Königshütte und Amgebung 


Achtung, Kollegen und Kolleginnen! 
Auf zur Wahl! 

Am 29, und 31. Oktober, am 4. und 5. November find in 
der Königshütte Betriebsratswahlen. An dieſem Tage habt 
Ihr die beſte Gelegenheit mit denjenigen abzurechnen, die Euch 
als Oberſchleſier von der Arbeitsſtelle verdrängen wollen. Wollt 
Ihr Euch Euren Arbeitsplatz ſichern, dann gebt Eure Stimme 
nur denen, die für die oberſchleſiſche Sache und für Euch mit 
allen Mitteln eintreten und Euch als alte Verteidiger Eurer 
Intereſſen bekannt find, Eure Stimme gebt nur den Kandi⸗ 
daten der Liſte 2: 

1. Smieskol Joſef, 

2. Sowa Peter, 

3. Wilczek Konſtantin, 

4. Zemella Franciszek, 
5. Kania Jan. 


ats 


| 
4. und 5. November. Gebt Eure Stimme den Euch bekannten 
Kandidaten der j 5 * 7 ‚im 
Lifte Nr. 2, 
| 
} 


der Liſte der freien Gewerkſchaften in Polen. 


Deutſches Theater. Wir machen nochmals auf die, morgen, 
Dienstag, ſtattfindende Aufführung der Oper „Lohengrin“ von 
R. Wagner aufmerlſam. Beginn 7,30 Uhr abends, Ende gegen 
11 Uhr. Karten in allen Preislagen an der Theaterkaſſe er⸗ 
hältlich. Montag von 16,30 bis 18,30 und Diensteg von 11 
bis 13 und ab 16,30 Uhr. Tel. 150. Wir bitten, pünktlich zu 
kommen, da während der Ouvertüre kein Einlaß gewährt wird. 

Von einem Auto erfaßt. An der ul. Wolnosci wurde 
ein Soldat des 75. Infanterie-Regiments von einem Auto 
erfaßt, als er die Straße überſchreiten wollte, und zur Seite 
geſchleudert. Der Beſitzer des Wagens ließ auf der Stelle 
halten und wollte ſich um den Angefahrenen bekümmern. 
Doch ſtellte es ſich heraus, daß die erlittenen Verletzungen 
Der Soldat, der den Vorfall ſelbſt 
verſchuldet hat, wollte ſeinen Namen nicht nennen und ent⸗ 
fernte ſich in aller Stille. 15 


würde für einen Slibowitz alles, was er nur wollte, anhören. 
Man glaube ja nicht, daß es eine Beichte war, — wem hatte 
er denn Rechenſchaft zu geben? ... Nein, das hatte weit mehr 
Aehnlichkeit mit gutmütigem Randalieren. Wainſteins Zapp⸗ 
ligkeit wie auch der hohe Alkoholgehalt des Schnapſes verliehen 
dem Ge ſpräch einen zwar etwas verworrenen, dafür aber pitto⸗ 
resken Charakter. Bildungsvolabeln, an die Wainſtein ſich nach 
und nach gewöhnt hatte wie an ſeidene Wäſche, wechſelten mit 
anderen, reichlich anrüchigen Wörtern. 5 
Er begann faft mit einem Protokoll: 8 
„Du biſt eine Hure. Ein unentbehrliches Hilfsmittel. Ge⸗ 
nau wie ich. Ich handle. Sagen wir einmal — mit Därmen, 
mit Hammeldärmen. Es kommt nicht auf den Wortlaut des 
Gewerbeicheins an. Eine recht gewinnbringende Beſchäfti⸗ 
gung. Aber ich habe es ſatt ...“ 
Manitſchka verſuchte noch, Höflichkeit zu 
fragte: a 5 
„HBiſt du verheiratet, 


wahren. Si 
Liebling, oder Junggeſelle?“ 

Sie fragte dies ganz intereſſelos, ausſchließlich deshalb, 
weil fie eine wohlerzogene Perſon wor. Wainſtein feixte: 

„Natürlich verheitatet. Gemahlin. prima Herkunft. Jeden 
Tag Spülungen. Rembrandts. und — ein Söhnchen. Leo. Ein 
Rotzlerl. Das Haar in die Stirn gekämmt, und ein Schwede — 
für die körperliche Ertüchtigung. Ehrenwort! Ich haſſe dieſes 
häusliche Glück! Du haft ja eine Freſſe, zum Kotzen. und doch 
Inſpiration! Mem bann doch nicht 


Ekel verzerrt. . i 8 
„Spiel falſch, du Hund! Verſtanden? Und ohne Schleim. 
Auf Seufzer, mein Lieber, beiß' ich nicht an, ein, ich will 

was Gemeines ....“ 


| 


a — 


Alle geſchloſſen zur Wahl am 29. und 31. Oktober ſowie am 


gingen einige Scheiben des 


1 


urwert gegen Autobus. Auf der Kattowitzer Cute 
in 55 Nähe des Königshütter Stadions kam es zwiſchen de 
Fuhrwerk des Beſitzers Roſinek von der ul. 3⸗go ebe! 
und dem Autobus EI. 9911 zu einem Zuſammenſtoß⸗ Hie 31 
Autobus, 8 8 5 elle 
ten des Chau 
ſchnelle Ha bell 


In der Polizeidirektig 


in Trümmer. Durch das : 
fonnte ein größeres Unglüd vermieden werden. 
wurden nicht verletzt. { 
Wer find die Eigentümer 
Königshütte wurden als geſunden abgegeben: an bes 10 
Wolnosci zwei Meter graues Bettuch und an der ul. dr 
rego ein mit 880 geſtempelter Trauring. Angeführte Fu 
gegenſtände können in der Polizeidirektion, Zimmer Eine 
den Eigentümern in Empfang genommen werden. — den, 
weiße Ziege kann in den Polizeikaſernen abgeholt DEE ame 
ferner beim Polizeibeamten Szreter Karl im 1. Polizei . 
miſſariat ein zugelauſener Wolfshund. 5 a 
Razzia. In der Nacht zum Sonnabend, führte bie b 
ſige Polizei wieder eine zia in der Stadt durch. Au Ver⸗ 
19 lache wurden 10 Perſonen gebracht, die irgendwelche . 
gehen auf dem Kerbholz hatten. * 
Ein DTampfteſſel geſtohlen. In die Werkſtatt des 10 1 
ſchermeiſters Lehnert Leo an der ul. Mickiewic un — 
gen Unbekannte ein, entwendeten einen Keſſel im * antet 
250 Zloty und entkamen trotz der Schwere in unbekan 


Richtung. 85 
Fenſterſtürmer. Im Hauſe an der ul. Hajducka 53. sr 
es zwiſchen dem Wirt und dem Mieter G. zu einem er 
Im Anſchluß daran, zertrümmerte G. fieben Zen 4 
Von der Lungenberatungsſtelle. Im 3. Jahresqua 512 
wurden in der Beratungsſtelle für Lungenkranke Un- 
Fällen ärztliche Natſchläge erteilt und an 336 ai f 
terſuchungen vorgenommen. In ärztlicher Behandlung ung 
den 563 Perſonen. Infolge der unentgeltlichen Be han ee 
dieſer Kranken mußte ſeitens der Stadtverwaltung ein 95 
ßerer Zuſchuß für die Unterhaltung der Beratungsſtelle . 
leiſtet worden. telle 
Abholung der Gewinne. Die zugunſten der Arbeits ve 
veranſtaltete Lotterie hatte erfreulicher Weiſe großes Inte ge 
bei allen Schichten der Bepölkerung gebracht. Alle 5000 nit 
fanden Abſatz, ſo daß die Ziehung vorgenommen werden kauſes 
Die Ziehungsliſte iſt im Büro des Arbeitsloſenhilfsaus ch pie 
an der ulica Sobieskiego 3 einzujcehen und daſelbſt auch t. 
eventuellen Gewinne in Empfang genommen werden können. 


Siemianowiß Be. 
Nächtlicher Kampf zwiſchen Schmugglern und Port 

Am Sonnabend, um 5% Uhr früh, ſpielte ſich ein Ka ir 
zwiſchen hieſigen Schmugglern und der alormierten Poli; f 
den Feldern in der Nähe der Richterſchächte ab, wobei 
Schüſſe gewechſelt wurden Die Polizei hatte in Erfahrung 
bracht, daß eine Schmugglerbande mit Schmuggelware im zit 
marſch ſei und beſetzte alle Außeren Zugänge der Stadt. 
Schmuggler, welche aus der Richtung von Chor zow e 
wurden in der Nähe der Richter chächte geſtellt und very 
unter Zurücklaſſung der in Säcken verpackten Ware zu 
kommen. N. e 

Die Polizei, welche größtenteils in Zivil war, ſandte 1 
Fliehenden Schüſſe nach und es gelang ihr, auf der ShmaTz 
bahnſtrecke zwei Schmuggler festzunehmen. Bei den Verf. f 
ten, wurden größere Quanten Rosinen, Kokosmehl, Bau 
und Delfardinen vorgefunden. Die Namen der Feſtgene 
nen find Steſch und Drzymalla aus Stemianowitz. Die ub“ 
Mitglieder ſind entkommen. 5 air 

Im Anſchluß an dieien Kampf find im Laufe des 111 
tags auf der Bienhoſſtraße bei verſchiedenen als Schmusen 
bekannten Perſonen Hausiuhungen vorgenommen worden 4 
einem gewiſſen Geisner auf der Bienhoſſtraße kam es zu ere 
Handgemenge, da der Betreffende durch dos Fenſter 12000 
wollte. Weitere Schmuggelware wurde bei der Haus 10 
allerdings nicht mehr vorgefunden 


3 10 

Apothekendienſt. Am Montag und Dienstag hat Tag’ 15 
Nachtdienft die Stedtapothebe auf der Beuthenerſtraße. ett 
Nachtdienſt von Mittwoch bis Sonnabend verſieht die 
und Hüttenapothefe auf der ul. Sobieskiego. l Kut 
Die Kurzarheiterunterſtützung in Gefahr. Als die ung 
arbeiterunterſtützung im Juni dieſes Jahres eing. ſtellt 250 
hieß es, daß dies nur eine vorübergerende Maßnahme le 10 
von feiten der Wojewodſchaft wurde zugeſichert. daß dee 
Herbſt wieder gezahlt werden ſoll. Da bis ett = ae 
einer Wiedereinführung zu merken iſt und cuf die F,. 
BT. 


Manitſchla erkundigt ſich: 
„Gehn wir? l 1 
„Hat Zeit. Dort, das find zehn Minuten und Sch 9 
eber ſind Illuſionen. Zerſtören, das wäre ſchön! Nis! a 
Kaff hier, nein, alles. Bis aufs letzte. Du biſt zwe e 
Dreck, ober ſtell dir das vor: eine Konſerenz, man trinkt 7 
dann unterzeichnet man — mit weltkiſtoriſchen Fed⸗ 

dann Boularde, dann werden natürlich Frauen 6b 
„gute Nacht“, Pantofſeln. Nachttopf, Kultur, Naf gel, be 
Frieden auf Erden. Nubin macht aus An-it in die Heis 11 % 
iſt ja noch ein S*were, nicht jener, der Leo zur Seite I 4 
„Arme ſcitwärts ftreden und tief atmen“, — mein, diefe 

mit Ideen, Organiſation. Und wozu des alles? 8 1 
zum Beiſpiel dadurch beſer? Nehme ich davon ab? . 


x BB 
man kein Geld, ſo will man freſſen. — abſolute €" . 
k : 1 
Hat man Geld, ſo will man gar nichts, — Schwe 


dritter Potenz. Vielleicht verhzue ich dich beute. Ae 
keine Fretze: ich lege hundert Kronen zu. Aber wozu? a 
ein Schwede würde ſagen: Sadiſt“. Die Wien heft! en: 

aber einfach Wulf. Wir können auch die Nollen 1 27 
die Lenoewe lest 4 
könnte ich glatt krepieren. Wenn ich gärne it mir te 60 


heimlich: ich könnte platzen Jetzt zum Pei ſ viel 15 1 
alle Glöſer zerſchbegen, falls hier fo etm-s Boie 110 
Schöner Brauch! Ganz wie bei uns in Milebsk. Su 3 * 
darf man nichts zerichogen. Wozu ſich als Owalnal 1 vd 
Wenn ſchon ortrinell, dann aber auch arın. _ Mann MUT 15 0 
ſtens das CO hätte Do wir werden ja ſeben ie 
etwas anderes als Moskeuer Problamaticven! 3 f 


Sie hoffen immer noch, ir dend jemand du bete 
heißt es ſchnell hemdeln und haunteß lich ungen 
Leute gar nicht eiſt zur Beſinnung komman 
— da leben fie nun Das ſteht außer Zweifel 
reden. Und dann? 

... . Was kommt dann?...“ 


(Rortiekuna foſat) 


* 


u 
* 


W 
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tionen der Betriebsräte hin nichts getan wird, taucht die 
Frage auf, ob überhaupt noch von ſeiten der Behörden an das 
Verſprechen gedacht, denn die Kurzarbeiter haben die es noch 
nicht vergeſſen. Hoffentlich bemühen ſich die Behörden doch 
noch ihr Verſprechen einzulöſen, denn die Kurzarbeiter gehen 
einem böſen Hungerwinter entgegen. 0. 
Das Ober chleſiſche Landestheater in Siemianowitz. Dem 
langiährigen Wunſch der Siemianowitzer Theaterbeſucher, das 
derſchleſiiche Landestheater einmal in Siemianowitz ſpielen 
zu ſehen, hat der Vorſtand der Deutſchen Theatergemeinde ſtalt⸗ 
geben Bereits im kommenden November wird ſich das 
Oberſchſtche Landestheater in Siemianowitz 
ſtelten 
ſelg aufgenommene Luſtſpiel „Freie Bahn dem Tüchtigen“. 
Obe Zwoiſel dürfte das erſbe Gaſtſpiel des Landestheaters auf 
e Eiomienewiher Bevölkerung eine große Zugkraft ausühen. 
Ales Nähere werden wir noch ſpäter mitteilen. m. 
Ditzwerer Erubenunfall. Auf der Maxgrube wurde der 
Berg nenn Danielzyk durch herabfallende Kohle ſchwer vere 
leg Er erlitt einen Beinbruch, eine Kopfverletzung, ſowie 
erte innere Verletzunden und wurde ins Siemjanowitzer 
Knapeftwitslazarett transportiert, o. 
g Falſche Zweizlotyſtücke und 50⸗Groſchenſtücke. In den 
letzten Tgen find in Siemiancwitz von verſchiedenen Kaufleu⸗ 
ten faſſche 2⸗Zlotrctücke und auch falſche 50⸗Groſchenſtücke ange⸗ 
Alten worden. Die Kaufleute werden daher im eigenen In⸗ 
zeſſe gut tun, bei der Entgegennahme dieſer Zahlungsmittel 
recht vorſichtig zu ſein. 5 
g- Auf friſcher Tat ertappt. Am Froitag voriger Woche, 
trat der 16 fährige Alfred Marcol aus Jawodzie, Hallera 5, 
in den Laden des Fleiſchermeiſters Grzondziel auf der Wanda⸗ 
traße 49 in Siemianowitz, als gerade niemand anweſend wor. 
Br öffnete die Ladenkaſſe, aus der er 6 Zloty herausnahm. In 
dem Augenblick, als er noch einige Kränze Wurſt an ſich nahm, 
erſchien der Ledenbeſitzer, nahm den M. feſt und übergab ihn 
der Polizei 
Auslieferung eines Verbrechers durch die deutſchen Behör⸗ 
den. Der, wegen verſchiedener Betrügereien, Einbrüchen und 
heſertion von den Gerichten geſuchte 22 jährige Schykos Hein⸗ 
rich, wurde in Beuthen wegen unerlaubten Grenzübertritt zu 
Iner Woche Gefängnis verurteilt und nach Verbüßung dieſer 
Strafe den polniſchen Behörden übergeben, welche ſich des Vo⸗ 
gels liebevoll annahmen und ihn dem Gericht zuführten. o. 
Eiſenbahndiebſtahl. Aus der Werlſtatt der Schmalſpur⸗ 
hn, wurde in der vergangenen Woche ein Amboß geſtohlen. 
i N 0. 
Ein frecher Gauner verſucht in Siemianvpwitz Betrügereien 
austuführen, indem er Dollarowka⸗Anleihenbeſitzer aufſucht, 
ihnen vorſchwindelt, daß ihr Los gewonnen hat und ſie zur 
ercusgabe des Loſes veranlaßt. Bei einer Perſon glückte ihm 


der Schwindel und er verſchwand mit dem Loſe auf Nimmer- 


wiederſehen. Vor dem Gauner wird gewarnt. 0. 
Schwerer Wohnungseinbruch. Während die Inhaber der 
Wohnung auf der Florianſtraße Nr. 3, die Familie Matlak bei 
r Beerdigung ihrer Verwandten weilten. brachen geſtern 
nachmittags unbekannte Diebe in die Wohnung ein, durch⸗ 


wüßhlten alle Behältniſſe und nahmen alles bewegliche Hab 
und Gut mit. 


1 Merkwürdig iſt es, daß am frühen Nachmittag 
niemand von den Hausbewohnern das Arbeiten der Einbrecher 
erkte. Die Polizei wurde ſofort verſtändigt und nahm die 
Verfolgung der Täter auf. 0. 
g Wohnungseinbruch. In der Nacht zum Sonnabend 
wurde in die Wohnung des Franz Dylla auf der Smilowsliego 
r. 43 in Siemianowitz ein Einbruch verübt, wobei Wäſche⸗ 
ücke, im Geſamtwerte von 200 Zloty, geſtohlen wurden. Die 
Täter find unbekamnt. 
„g- Was alles geſtohlen wird. In der Wohnung des Ma⸗ 
gazinverwalters der Maxgrube, Arthur G., auf der ul. 3:99 
aja in Siemianowitz, erſchien die Joſefa Jendryſſek aus 
Czeladz und lieferte ein Tiſch ab. Dabei klemmte ſie vom 
Küchentiſch eine goldene Brille im Werte von 30 Zloty. Auf 
m letzten Wochenmarkt wurde fie von der Frau E. wiederer⸗ 
kannt und der Polizei übergeben. 
g- Fahrraddiebſtahl. Dem Konrad Mrokwa von der ulica 
ryczua 20 in Siemianowitz wurde ein Fahrrad im Werte 
von 100 Zloty, das er vor der Reſtauration Kozdon hatte un⸗ 
glas dict ſtehen laſſen, von einem unbekannten Täter ge⸗ 
ohlen 5 
g- Einbruch in ein Monopolgeſchäft. In das Monopol: 
Geſchäft des Johann Korfanty auf der Myslowitzerſtraße 9 in 


Siemianowitz, drangen am Freitag, abends gegen 8 Uhr, bis 


letzt unbekannte Täter mittels Nochſchlüſſels ein und ſtahlen 
pirituoſen und Zigaretten im Werte von etwa 300 Zloty. 
ach den Tätern wird gefahndet. 

Einen guten Biſſen verſchafften ſich unbekannte Täter, in 
dem fie aus dem Laden des Fleiſchers Majer aus Bittkow 
gegen 20 Pfund Wurſt ſtahlen. Die Ware wurde aus dem 
derſchloſſenen Laden durch eine Lüftungsöffnung vermutlich 
mit einer Stange herausgeholt 5 0 

Einen Anzug geſtohlen hat der aus Zalenze ſtammende 
Dꝛierzz Edmund von der Altane des Herrn Thiel. o. 

Siebzehn Tage Gefängnis für einen Schnapsbrandapparat, 
erhielt ein gemilier B. aus Siemianowitz. Trotzdem der Be⸗ 
tre fende angab, de er den Apparat nicht benutzt hat, wurde 
bm jedoch vor dem Gerichte fein. Glauben geſchenkt und er 
muß darum die ihm zudiktierte Strafe abjigen. o. 


Myslowik 
Magiſtratsbetanntmachung. Das kommunale Arbeitsver⸗ 
mittlungsamt in Myslowitz gibt bekannt, daß zu ſeinem Ar⸗ 
1 itsgebiet auch die Ortſchaften Slupna, Brzenskowitz und Bir⸗ 
ental gehören. Die Arbeiter ſind nach § 17 der Verordnung 
Sr Arbeitsminiſters verpflichtet, ſich am hieſigen Amt zu mel: 
5 und 1. wegen Arbeit auch wenn ſie nur vorübergehend iſt, 
orzuſprechen, 2. den Tod eines jeden Familienmitgliedes an⸗ 
® ben, für den er auch Unterſtützung empfangen hat. Wer dieſe 
Verchriften nicht erfüllt, oder falſche Angaben macht wird zur 

dantwortung gezogen. ek. 

Birkental. (Von einer Kupeetür die Finger 
herd ue tſcht) Auf dem Bahnhof in Birkental, wurden einer 
derau, die in den Zug einftieg und ſich dabei mit der Hand an 
2 Türrahmen jejthielt, beim Zuſchlagen der Tür die 4 Finger 
af rechten Land vollſtändig zerquetſcht. Die Frau ſtürzte hierbei 
let einem entſetzlichen Schrei zu Boden und blieb beſin nungslos 
nichen. Die Schuld an dieſem tragiſchen Vorfall konnte bisher 
yo feſtgeſtellt werden. Die Bedauernswerte, deren zerquetſchte 
diedder wie Fetzen herunter hangen, wird ſicherlich den Verluft 
Falle tragen müſſen. Die Anterſuchung dieſes bedauerlichen 
Wales it ſofort eingeleitet worden, Dieſer Vorfall müßte eine 
rnung für alle Tabraäſte fein, —ek. 


erſtmalig vor⸗ 2° Ay . 
Zur Au fübrung gelangt das allſeits mit großem Er⸗ bereiten für die kommenden Verbandsſpiele. 


Roter Sport - 


Ein ſchwarzer Tag für den ſchleſiſchen Arbeiterſport — ednozt Kön'gshütte verliert gegen Zaglebia 
Domerowa 2:5 und Freie Turner Katlowitz gegen Chorzow 5:11 


Fußball. 
R. K. S. Jednosc Königshurte — N. K. S. Zaglenbia Dom: 
browa Gornicza 2:5 (0:3). : 

Vorbei der ſchöne Traum von der Landesmeiſterſchaft! — — 
Jednosc iſt abgehangen und kann ſich bis zum nächſten Jahr nor: 
Denn was ſie 
geſtern zeigten, war leider herzlich wenig. Die Gäjte, welche 
bereits das am Vortage in Dombrowa ſtattgefundene Freund⸗ 
ſchafts piel mit dem Reſultat von 3:2 für ſich entſcheiden konn⸗ 
ten, waren heute den Königshüttern jederzeit glatt überlegen. 
Speziell der Gäſteſturm zeigte, wie man es machen ſoll. Da gab 
es kein planloſes Hin und Her, ſondern zielbewußte und energiſche 
Handlungen, wohingegen ſich die Königshütter vor dem feind⸗ 
lichen Strafraum in Ueberlombination ergingen und ſogar frei⸗ 
ſtehend noch immer abgaben. Unter dieſen Umſtänden wurde die 
taltiſche Ueberlegenheit der Gäſte aus dem Revier immer offen⸗ 
ſichtlicher. So kam es, daß Stoll 5 mal kapitulieren mußte. Eine 
Drangperiode in der zweilen Halbzeit wollen wir nicht uner⸗ 
wähnt laſſen, denn dieſe brachte den Königshüttern kurz hinter⸗ 
einander die beiden Erfolge ein, — aber dann war es auch 
wieder vorbei. Schiedsrichter Gen. Penczek⸗Kattowitz leitete 
zufriedenſtellend. Trotzdem fehlte es nicht an unnötigen Rekla⸗ 
mationen. Wir wollen nur einen Fall erwähnen: Der Dom⸗ 
browaer Tormann erwiſcht einen placiert und flach geſchoſſenen 
Ball auf der Linie, das Publikum and einige Königshütter 
Spieler rufen Tor. Doch Penczek kann nur einen Abſtoß geben, 
denn der Ball hatte ja die Linie nicht überſchritten, und denen, 
die es beſſer wiſſen wollen, geſälligſt ins Stammbuch: Linie iſt 
Spielfeld, folglich kein Tor, folglich kein Grund zum Rekla⸗ 
mieren. 

So kommt nun der Meiſter des Dombrowaer Reviers mit 
dem Czenſtochauer Vertreter ins Finale, welches in Katowice 
ſtattfindet und ſeine Zugkraft auf das Publikum beſtimmt nicht 
verfehlen wird. Den Königshüttern ein kleines Heftpflaſter: 
ſie mögen ſich freuen, den Titel eines ſchleſiſchen Meiſters zu 
tragen. Der Weg zur Landesmeiſterſchaft iſt ihnen nunmehr 
verſperrt, dech was nicht heute ift, kann ja morgen werden. Alſo 
mit friſchem Mut — bis zum nächſten Male! 

R. K. S. Jednosc Zalenze — R. K. S. Sila Gieſchewald 3:1 (5:0). 

Einen in dieſer Höhe nicht erwarteten Sieg landeten die 
Zalenzer Genoſſen. Ueber den Verlauf iſt nur ſoviel zu berich⸗ 
ten, daß der Zalenzer Tormann in der erſten Spielhälfte keinen 
Schuß auf die Bude erhielt, und in der zweiten Halbzeit von 
drei Schüſſen einen pafjieren ließ. Damit iſt der Anterſchied 
wohl eigentlich ſchon ausgedrückt. Zalenze ſpielte einen be⸗ 
ſtechenden Flachpaß, auf den die Gäſte ſich nicht einſtellen konn⸗ 
ten. Deshalb beherrſchten die Einheimiſchen die ganze Spielzeit 
über das Feld und ließen den Gegner faſt nicht zu Worte kom⸗ 
men. Hervorgehoben zu werden verdient die vorbildliche Ruhe 
der Anterlegenen ſowie auch des Siegers. Die zahlreichen Zu⸗ 
ſchauer verließen vollauf befriedigt den Platz. 


Handball. 
K. S. Chorzow (Landesmeiſter) 
5:11 (3:4). 

Es war ein Fandballipiel, wie es ſein ſoll. Tempo, ſchöne 
Momente, Disziplin und viel Tore. Wir geben gern zu, die 
Chorzower in unſerer Vorbeſprechung unterſchätzt zu haben. 
Trohdem ſie in der letzten Zeit alle Gegner mit hohem Torunter⸗ 
ſchied abfertigten, konnten wir mit einer ſo kataſtrofalen Nieder⸗ 
lage der Turner nicht im Voraus rechnen. Eine Entſchuldigung 
gibt es nicht. Die Platzbeſitzer haben einen Sturm, den man in 
Polen ſuchen muß. Speziell die Verbindungsſtürmer Gladki und 
Stellmach ſind Prachtexemplare ihrer Gattung. Fabelhafter 


— Freie Turner Kattowitz 
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aß und von hoher Intelligenz zeugender Stellungswechſel 
ur Me die ganze Mannſchaft aus. Etwas zu hart ſpielte die 
Verteidigung. Sonſt iſt an der Chorzower Mannſchaft, der in 
punkto Spielſtärke kein polniſcher Verein auch nur annähernd 
gleicht, kein ſchwacher Punkt. Kattowitz dagegen offenbart wieder 
einmal typiſch die Zerriſſenheit ſeiner Stürmerreihe. Ob der 
Name des Gegners jo ein ſchüchternd gewirkt hat, oder ob jeder 
Mann ſein Glück auf eigene Fauſt verfuchen wollte, wir wollen 
es dahin geſtellt ſein laſſen. Feſt ſteht jedenfalls. daß der 
Angriff der ſchwächſte Mannihaftsteil war. Keine Ahnung von 
geſchloſſenem Vorbringen einer Aktion, keine Ahnung von Stel⸗ 
lungsſpiel, das den Gegner jo erfolgreich werden ließ, und, det 
Hauptfehler: keine Ahnung, wie man die Deckung zerreißt. Trotz 
dem hinterließ die Mann ſchaft bei Publikum und Gegner den 
allerbeſten Eindruck. Nach Erkundigungen, die wir einzuziehen 
Gelegenheit hatten, ſind die Chorzower von dem Verhalten der 
Arbeiterſportler zum Gegner überrascht. Die Freien Turnen 
können ſtolz ſein, dem Landesmeiſter dieſen Achtungserfolg ab⸗ 
gerungen zu haben. ] 


Sehr viel verſprechend beginnt das Rennen. In der 
6. Minute iſt Piechulla durch und ſendet zum 1:0 ein. Nach 
einigen weiteren Minuten bereits lautet es durch Kleinert 2:0. 
Doch Chorzow ift nicht anzumerken, daß fie irgendwie beunruhigt 
wären. Getreu dem Grundſatz: in der Ruhe liegt die Kraſt. 
hatten ſie bald darauf 1 Tor aufgeholt. Doch die Turner untezs 
nehmen immer nech gefährliche Durchbrüche. Bei einem ſolchen 
wird Piechulla unfair gelegt. Straſſteß — Tor! Jetzt taut 
Cherzow auf. Sie merken, daß es brenzlich wird. Ihr Sturm 
wird agreſſiver und hat bis zum Wechſel nicht nur den Vor⸗ 
ſprung aufeeholt ſendern ſegar den Eäſten noch eins vorgelegt. 
Nach dem Wechſel iſt es mit der Kraft der Kattowitzer vorbei. 
Das Tempo in dex erſten Hälfte hat ſie zermürbt. Schuld daran 
find die Sologänge einzelner „Alleskönner“. Der Landesmeiſter 
kommt jetzt ganz groß auf und die wunderbar ausgearbeiteter 
Tore fallen wie reife Früchte. Auf der anderen Seite wird Pie⸗ 
chulla einige Male gerumpft, Der ſonſt gute Schiedsrichtes 
Weinert⸗Osredek W. F. beachtet aber nicht, daß trotzdem die 
Turner im Vorteil ſind und unterbricht das Spiel, indem er 
Freiwurf für Kattowitz entſcheidet. Dieſe verpuffen an der auf⸗ 
merkſamen gegneriſchen Deckung, während bei Nichtunterbrechung 
die Eäſte beſtimmt zwei weitere Tore erzielt hätten. An der 


Niederlage freilich wäre 'auch nichts geändert worden. So kam 


es, daß Chorzow in dieſer Hälfte 7 Treffer erzielte, denen 
Kattowitz nur 2 entgegenſetzen kann. Hornik im Turnertor war 
heute leider nicht auf gewohnter Höhe. Selbſtverſtändlich kan 
er für die Niederlage nicht verantwortlich gemacht werden, wenn 
er auch beſtimmt drei Tore hätte verhüten müſſen. Wie wir 
von der Vereinsleitung der Freien Turner erfahren. findet das 
Rückspiel nach den Regeln der „SWSI“ am 20. November in 
Kattowitz ſtatt. Wir ſind neugierig, ob die Freien Turner 
die Chance auszunutzen verſtehen werden. 
Freie Turner Kattowitz Ref, — K. S. Chorzow Reſ. 6:3 (3:2). 
Eine kleine Entſchädigung für die unterlegene Eins ſervierte 
uns die Reſerve. Wenn auch das Spiel ſelbſt arm an Schön⸗ 
heiten war, ſo iſt der Sieg der Kattowitzer doch inſofern zu be⸗ 
werten, als Chorzow verſtärkt antrat und es unbedingt „willen“, 
wollte. In ſehr guter Verfaſſung befanden ſich im Gegenſatz zur 
erſten Mannſchaft die Flügelſtürmer. Der alte Knochen Jaworek 
lief zu einer blendenden Form auf und erzielte auch drei Tor: 
Neben ihm zu nennen iſt Kleinert 2, der trotz ſeiner körperlichen 
Anterlegenheit es ſich nicht nehmen ließ, zweimal erfolgreich zu 
ſein. Nachdem Chorzow mit 1:0 in Führung gegangen war, ge⸗ 
lang Groll kurz darauf der Ausgleich. Dann ließen ſich die 
Kattowitzer das Heft nicht mehr aus der Hand nehmen. 


Schwienkochlowißz u. Umgebung 


Tragiſches Ende eines Schmugglers. An der Grenzſtelle 
bei Paulsdorf ſpielte ſich ein blutiges Schmugglerdrama ab. 
Patrouillierende Grenzer ſtießen auf mehrere Schmuggler, 
welche auf die Zurufe nicht reagierten, ſondern die Flucht 


ergriffen. Ein Grenzer ſandte den flüchtenden Schmugglern 


einige Kugeln nach und traf, wie es ſich pa zeigte, einen 
en ilhelm Niemiec, zuletzt wohnhaft in Paulsdorf. 

ie Begleiter des Betroffenen, welchen der Grenzer aus einer 
Entfernung von knapp 10 Metern niederſchoß, verſuchten den 
Angeſchoſſenen über die deutſche Grenze zu ſchaffen, ließen 
jedoch bald von ihrem Vorhaben ab, als fie merkten, daß 
Niemiec bereits tot war. Die anderen Schmuggler erreichten 
mit der Schmuggelware deutſchen Boden. Der getötete Nie⸗ 
miec wurde nach der Leichenhalle geſchafft und ein Sack Ro⸗ 
ſinen, den er auf der Flucht von ſich geworfen hatte, kon⸗ 
fisziert. 5 


Tarnowitz und Umgebung. 


Schaffen Sie Ordnung, Herr Staroſte! 

Von ſeiten der Arbeitsloſen gehen uns eine Reihe von 
Beſchwerden zu, die wir damit zuſammenfaſſen möchten, daß 
die Opfer der kapitaliſtiſchen Kriſe, im Gegenſatz zu anderen 
Gemeinden, in Swierklaniec, ſchlechter behandelt werden, als 
ſelbſt die Wojewodſchaftsbeſtimmungen vorſchreiben. Seit Mo: 
noten klagt der Gemeindevorſteher, daß er beine genügenden 
Gelder zugewieſen erhält, und dementſprechend erhalten auch 
die Arbeitsloſen wöchentlich, ob verheiratet und mit zwei oder 
ſechs Kindern, nur 1 Zloty Unterſtützung. Davon ſollen 
die Arbeitsloſen nun leben, obgleich es doch in der Wojewod⸗ 
ſchaftsanweiſung heißt. daß im Induſtriebezirk die Anter⸗ 
ſbützungsſätze bis 30 Zloty und in den Landgemeinden bis 15 
Zloty, betragen ſollen. Daß die Ledigen und die Reſerviſten 
in Swierklaniec nichts erhalten, iſt ein Kapitel für ſich. Aber 
em meiſten beſchweren ſich die Arbeitsloſen darüber, daß die 
Staroſtei, der die Not der Gemeinde bekannt iſt, nichts unter⸗ 
nimmt und der Naczelnik einfach alles auf die Staroſtei ab⸗ 
ſchiebt, während dieſe wiederum Delegationen gegenüber be⸗ 
hauptet, daß ſich der Naczelnik um nichts bekümmert. Was der 
Noeczelnik mit der Staroſtei hat, intereſſiert die Arbeitsloſen 
weniger, ſie wollen Hilfe haben, wie ſie in allen übrigen Ges 
meinden auch gegeben wird. Und nun kurſiert das Gerücht, 
daß etwa 5 Auſſtändiſche von der Staroſtei, gegen 30 Zloty er⸗ 
halten. für ſie alſo Geld da iſt, und für die übrigen iſt nichts 
da. Warum arbeiten aber dieſe 5 Aufſtändiſchen zu 5 Zloty 
den Tag ab, während man den anderen überhaupt keine Ar⸗ 
beit zuweiſt? Jeder will doch ſchließlich leben und muß eſſen 
warum die unterſchiedliche Behandlung? . e 


Man fagt, die Gemeinde hat kein Geld, aber die Gehälter 
unſerer Angeſtellten in der Gemeinde, überſteigen in dieſer 
Zeit die tatſäclichen Anforderungen und wenn alle Not leiden 
und kein Geld da iſt, muß man eben noch dort nehmen, wo 
etwas it, und da muß eben beim Naczelnik angefangen wer⸗ 
den. Früher kamen wir mit zwei Beamten aus, und der Amts» 
vorſteherpoſten wurde ehrenamtlich bekleidet, jetzt haben wir 
zehn Beamte. Und es iſt doch kein Geheimnis, daß unſere Ge⸗ 
meindebeamten nichts für die Suppenküche ſpenden, während 
die deutſchen Beamten der Donnersmarckchen Verwaltung 
gegen 500 Zloty monatlich abgeben, dazu kommen noch vom 
Fürſten gegen 1500 Zloty und was gibt under Gemeindevor⸗ 
ſteher? Ja, gegen die Germans hat man immer etwas ein⸗ 
zuwenden, aber wenn dieſe Germans nicht die Gemeindeſuppen⸗ 
küche mit ihren Sammlungen unterſtützen würden, ſo möchten 
wir ſchön aussehen. Die Arbeitslofen haben doch, als gleich 
berechtigte Bürger, Anſpruch darauf, daß ſich der Staroſte etwas 
mehr um Swierklaniec kümmert, daß die dortige Not beſeitigt 
wird oder wenigſtens die Unterſtützungen gezahlt werden, wir 
ſie die anderen Gemeinden erhalten. 


Swierklaniec. (Schlafender Fuhrmann ver⸗ 
urſacht ſchweren Verkehrsunfall.) Ein bedauer⸗ 
licher Unglücksfall ereignete ſich auf, der Chauſſee nach Swierk⸗ 
laniec. Dort wurde der 3jährige Richard Siwy von einem 
Fuhrwerk überfahren. Die Räder gingen dem unglücklichen 
Kinde mitten durch den Körper, ſo daß der Bruſtkorb einge⸗ 
drückt wurde. In hoffnungsloſem Zuſtand wurde der ver⸗ 
unglückte Knabe nach dem Spital geſchafft. Der Fuhrmann 
wollte die Flucht ergreifen, wurde aber von der Polizei feſt⸗ 
genommen. Wie es heißt, tragen an dem Unglücksfall zum 
Teil die Eltern des Kindes, welche letzteres nicht genügend 
beaufſichtigten, zum anderen Teil der Fuhrmann die Schuld, 
welcher während der Fahrt ſchlief. 3. 


Lublinitz und Amgebung 


Weil er einen tödl. Unglücksfall verſchuldete. 

Die Kriminalpolizei ermittelte den 21 jährigen Chauffeur 
Wilhelm Mendera aus Brzezinka als denjenigen Täter, welcher 
auf der Chauſſee zwiſchen Koſchentin und Prandi mit feinem 
Laſtauto den Joſef Mroczek aus Tarnowitz überfahren hat, 
welcher inzwischen an den Folgen der ſchweren Verletzungen am 
Koſchentinet Spital verſtarb. Der Chauffeur wurde in das 
Lublinitzer Gefängnis eingeliefert. A 
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Schriftleitung: Johann Komwoll; für den geſamten Inhalt 
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druckerei⸗ und Verlags⸗Sp⸗Akc. Katowice. > 


Bielitz, Biala und Amgegend 


Bielitz und Amgebung 
Noch ein Büro als Hilfe für die Arbeitsloſen. Bei dem 
Arbeitsdepartement im FürlorgerWiniftertunn wurde ein 
Ipegielles Büro für, Angele enheiten der Arbeitsbeſchaffung 
zür Arbeitsloſe eröffnet. Diejes Büro wird dem Fürſorge⸗ 
miniſterium unterliegen. Als Bürochef wurde der Stell⸗ 
vertreter des Hauptarbeltsinſpektors Ingenieur Zabie⸗ 
rowski ernannt ide den Aufgaben des Büros gehört die 
Analyſe der ftaatlid en ſowie die Arbeiten der Selhftoerwal- 
tungen unter Berückſichtigung ihrer Zweckmäßigkeit in all: 
gen wirtſchaftlicher eztehung, die Ausarbeitung von 
nträgen und Erteilung von entſprechenden Krediten, die 
Kontrolle über die durchgeführten Arbeiten uſw. Ein Büro 
mit hochtrabendem Titel, welches aber den Arbeitsloſen 

wenig oder gar keine Hilfe bringen wird. 


Neue Preise in Bielitz. Der Magiſtrat der Stadt 


ER 


Die deutſche Nation iſt von einem 49 
fallen, das allen echt „nationalen“ Blättern ſchwere Sorge 
bereitet. Deutſchland iſt von dem Unheil einer beiſpiellos 
guten Getreideernte heimgeſucht worden. Der Segen der 
Natur iſt ein Fluch für die Großagrarier. Die „Tägliche 
Rundſchau“, die ſeit einiger Zeit von den Edelnazis geleitet 
wird, die ſich um die Zeitſchrift „Die Tat“ ſcharten, bricht 
bereits in den Alarmruf „Kataſtrophengefahr am Getreide⸗ 
markt“ aus. Tatſächlich haben die Roggen und Weizenpreiſe 
in Deutſchland einen Tiefſtand erreicht, wie man ihn ſeit 
pad nicht getannt hat. Diesmal iſt es aber nicht das 
uslandsgetreide, das dem inländiſchen Konkurrenz be⸗ 


telsto bringt zur allgemeinen Kenntnis, daß in den N 1 i 
Bädereien (Bien den Gelhäftelofalen im Stabtgeblete an | feitet, ſondern das inländische ſelbſt, weil nämlich das Nazi⸗ 
51. Oktober 1932 nachſtehende Brotpreiſe Geltung haben: ideal der Selhſtverſorgung, der Abſchluß Deutſchland⸗ 
1. Kg. Kornbrot (65%) 35 Groſchen. 1 cg. Schwarzbrot vom Weltgetreidemarkt, in dem Ausmaß verwirklicht 
1 Ekoſchen. Die Uebertretungen obiger Preiſe unterliegen | worden ist, das der Landwirtſchaft zum . 
im Sinne der Art. 4 und 5 der Verordnung des Bräfidenten | wird. Deutſchland produziert jetzt nicht weniger, ſon⸗ 


dern mehr Getreide, als es verbraucht. 
Die Sorge iſt nicht, wie das ausländiſche Ge⸗ 
treide dem Inlandmarkt ferngehalten, ſondern 
wie der Ueberſchuß des heimiſchen Getreides 
untergebracht werden ſoll. 
Wodurch iſt dieſer Amſchwung i 
große Arbeitsloſigkeit hat zur Folge, da 


ver Republit Polen vom 31. 8. 1926, Dz. U. R. P. Nr. 91, 
Pos. 527, einer ſtrengen Beſtrafung. 

Kundmachung. Auf dem Gebiet der Stadt wurde eine 
Damentaſche mit einem kleinen Geldbetrag gefunden, welche 
fh die Verluſtträgerin am Bialaer Magiſtrat, Kanzlei 
Nr. 3, in den Amtsſtunden abholen kann. 


Ein. hochherziger Dieb. Aus dem Perſonalzimmer im 


worden? Die 
rot als Haupt⸗ 


Bialaer Spital wurde neuli jenſtet „ beſtandteil der Maſſenernährung in zunehmendem Maße 
. Barbetrag Fine 1 80 rg en Dear ak durch die billigere Kartoffel ver ie wird. Gleichzeitig 
tohlen. Darüber war die Beſtöhlene ſelbſtverſtändlich ſehr hat man aber durch künſtliche Stützung der Getreidepreiſe die 
etürzt, jo daß fie ſogar äußerte, daß fie des Lebens über: Landwirte angeregt, mehr Getreide anzubauen, Weideland 
drüſſig jei. Das dürfte der Dieb zu Ohren bekommen haben n FVV 
und es erfaßte ihn die Reue. Bald darauf fand die Be⸗ notleidende . e hat, wird ihr zum 
Rohlene auf dem Fenſter ihres Zimmers ein kleines Paket, Verhängnie. Die Arbeiterjamilien wiſſen nicht, woher mit 
welches in einem Tüchel eingepackt war, in welchem ſick dem Geld für Brot, die Landwirte wiſſen nicht, wohin mit 
225 Zloty und 2 Dollar befanden. Es wird trozdem nach dem Aberihüfigen Petreide. Um zu einer N. des Preis⸗ 
dem Täter eifrigſt geforſcht ſturzes auf dem Weltgetreidemarkt die Inlandpreiſe hoch⸗ 

x 2 N zuhalten, Ju C ſelbſt die überhohen Getreidezölle nicht aus⸗ 

Einbruch in einen Kiosk. In der Nacht auf Samstag gereicht. In 2 notiert Weizen jetzt 43% Cents gegen 
vergangener Voche verübten Diebe in den Kiosk der Frau 90 —01½ Cents Ende 1913. In Berlin koſtet märtiiher 
5 er 55 eee, Em u ae 5 391010 Weizen 196—198 Mark gegen 205 Mark Ende 1913. 

leid Der deutſche Getreidepreis iſt alſo aufrechterhal⸗ 
Ben: Sie ſind in unbekannter Richtung damit ent: ten erben, näher be en auf 
5 i i e Hälfte geſunken iſt. 

Ein aufgeklärter Diebſtahl. Im Juli d. Is. wurde i Ba dend ; ; ändii 
vas Geſchäft des 5 Braun a Diele eingehtaden, N11 Nan art n ide 
wobei die Täter 3000 Zloty erbeuten konnten. Den Nach⸗ Fun REtE 2560 7 10 ige 15 5 1 
forſchungen der Polizei iſt es gelungen als Täter einen ge⸗ 8 en 0 855 15 0 bel der 8 erh 2 "Ge: 
willen Solef Maier Schwerr aus Lemberg feſtzunehmen, den; r DEI. UML ESRFENG. PER SIE? 
welcher in das Wadowitzer Gefängnis ein elietert wurde. Re OHRER Ernte 
Bat wude nor ber olf Pr Biala der 21 Jahre Reichsmitteln inſtand geſetzt. den Landwirten nach der Ernte 
alte Stanislaus Brzukiewicz, er nennt ſich auch Susafituien das Getreide abzukaufen und es zum Zwecke des Preisſturzes 
aus Krakau feſtgenommen, welcher überführt worden if tagen, & . Wag a. EEE BERN a Bud in 
Eindruchsdiebſtähle in das Gymmafium und Lehreriemimar ER eye ee Nit il dag 
5 ne a 1270 5 CR Getreide aber nicht aus der Welt, ſondern nut vorüber: 
Teſchen und Umgebung Kenntnis. Die Anträge der a e a 

Oeffentliche Gemeindeausſchuß⸗Sitzung. Anter dem Verkauf von zwei Parzellen an der Blogotitzer Straße 
Vorſitz des e Dr. eis Kin Donnerstag. (früher Gemeindewirtſchaft) für 8 Zloty per 1 me ſowie 
den 27. d. Mts. die öffentliche Sizung nach monatlicher Entſchädigung für die abzutretenden Gründe des Konſum⸗ 
Pauſe ſtatt. Nach Genehmigung der letzten Verhandlungs- | Vereines und des Hernn Wiesner für 6019 Zloty wurden 
Sur vom 27. 6. d. Is., erlatfete der Vorſitzende der In⸗ angenommen. Den Anträgen der Rechtskommiſſion über die 
uſtriekommiſſion H. Vizebürgermeiſter Cabiiſch den Bericht | Erteilung der Heimatrechte in die Stadt Teſchen wurde 
über das Statut, das zwiſchen der Genoſſenſchaft der lei: zugeſtimmt. Die Anſuchen um Konzeſſionsangelegenheiten 

er und der Stadtgemeinde geſchloſſen wurde und dem der | wurden zur Kenntnis genommen. Die Tarife für Fiaker 
eterinärinſpektor Halama ſeine Zustimmung gab. Nach und Autotaxi wurden genehmigt und ſind dieſelben in jedem 
Annahme dieſes Statutes wurde beſchloſſen, ien Fleiſcher Wagen 3 Ein Tatif wird auf der Anſchlagtafel 
ſowie jedem Mitgliede des Ausſchuſſes ein Exemplar der Stadtgemeinde erſichtlich gemacht. Eine Fahrt vom 


Standplatz un Bahnhof mit einem Pferd koſtet 1 Zloty, 


Fon de einen Brief des Ausſchußmitgliedes Brzuſka, in mit zwei Pferden 1,50 loty, für rten vom Hauſe zur 
em berieibe en Bezuges von elektriſchem Strom durch Bahn 1,50 bezw 200 Zloty vom Haufe zu den Kaſernen 
einen Abnehmer Beſchwerde erhob. Nach einer ausführlichen, 1,75 Zloty bezw. 2,25 Zloty, ebenſo zum Zentralfriedhof; zum 


ür die Wartezeit 
erhalb der Stadt 


A 
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Amerikas künftiger Bräfident? 

Ane jüngſte Aufnahme Franklin Rooſevelts, des Präſidentſchaftskandidaten der Demokraten, der als Favorit in den amerikani⸗ 

chen Wahlkampf geht. Man ſieht ihn hier bei der Lektüre der Telegramme, die ihm ſtündlich aus allen Teilen der ASA zus 
gehen und ihm Glück für den entſcheidenden Wahltag wünſchen. 


fluchter segen 
Wohin mit dem Getreideüberſchuß? 


weten Unglück be⸗ gehend auf dem Markte verſchwunden. Es iſt zwar weniger 


| 


— 


zum Verkauf geſtellt, aber infolge der guten Ernte dene, 
mehr in den Lagerhäuſern. Dieſe unabſetzbaren Getreide 
mengen hängen über dem Markt und bedrohen ihn mit de 
Gefahr, daß die Preiſe in Zukunft noch ſtärker fallen werde 
als bisher. Der Druck, der auf den Getreidemärkten la ie 
iſt zum gegenwärtigen Zeitpunkt um ſo erſtaunlicher, als 1 
Anlieferungen im Oktober nicht ſehr groß zu ſein ve 
In dieſer Jahreszeit hat die Landwirtſchaft noch. voll 
mit der Rübenernte zu tun, auch liegen dringende Arbeit 
anderer Art vor, denn in allen landwirtſchaftlichen Bett 
ben muß jetzt die neue Saatbeſtellung vorgenommen wer it, 
Bei ſo reichlicher Beſchäftigung hat man aber wenig ehr 
um das geſchnittene, in der Scheune lagernde Getreid® 7 
dreſchen und zu verſenden. Da man überall weiß. 5 
große Getreidebeſtände vorhanden find, die eines Tage 
verkauft werden müſſen, jo drücken auch die nichtausg 
droſchenen Vorräte ſchon jetzt auf den Preis. 5 
Da der Brotkonſum, je mehr es zum Winter geht u 
die Arbeitsloſigkeit ſteigt, vorausſichtlich weiter abnehme. 
wird, decken ſich die Mehlhändler und Bäcker nur noch . — 
den laufenden Bedarf ein, weil ſie glauben, daß ſie ſpäte 
das Mehl billiger haben können als jetzt. Kein Wunder, 
daß die Getreideſpekulation ſich von Getreide⸗ und Mehl 
käufen br en weil ſie nicht zu Preiſen kaufen will, 5 
ihr ſpäter Verluſte eintragen müſſen. Die Agrarierpreſſe 
verſucht aber die Getreidebörſe als Prügelknaben zu DET 
wenden und für den Bankrott der Getreideſtützung veran 5 
wortlich zu machen, und beſonders die „Deutſche Tages“ 
zeitung“ iſt es, die ſich in Anklagen gegen angebliche Baſſſe 
ſpekulation der Getreidebörſe hervorkuk. Die Folge iſt, da 
aus Börſenkreiſen gefordert wird, „zum Proteſt gegen — 
ungerechten Anfeindungen des Getreidehandels“ die * 
duktenbörſe bis auf weiteres zu ſchließen. Der Berlins 
Börjenvoritand hat die Schließung der Getreidebörſe, die da 
Abſinken der Getreidepreiſe beſchleunigt hätte, abgelehnt. 
Immer vernehmlicher werden die Hilferufe an * 
Reichsernährungsminiſter, Nachdem man die Getreideprel 
künſtlich geſtützt und damit einen Getreide⸗Ueberſchuß 2 
zeugt hat, will man jetzt den überreichen Segen der runmeh, 
glücklich erreichten Getreide⸗Autarkie durch eine geſetzli 
Beſchränkung des Getreideanbaues ergänzen, um den 4 
treideüberſchuß im Inland wieder loszuwerden. Dam 
wird die Lage der getreidebauenden 
beſſer, ſondern immer ärger. 3 9°, 
Getreide gebaut. aber noch weniger Brot gegeſſen. Die itt 
ſinnigen Verhältniſſe auf dem Getreidemarkt zeigen deutl f 
den völligen Bankrott der Politik, die die Geſamtwirtſchan 
opfert, um den weltwirtſchaftlich überlebten oſtelbif 
roßgrundbeſitz am Leben zu erhalten und die notwe 
ee 
dern. Alſo 


2 2 


nicht Stützung der Getreidgpreiſe, ſondern 
Enteignung des Großgrundbeſitzes. 


ſchen. Für Nachtfahrten werden 50 Prozent Aufſchlag vel 
rechnet. Handgepäck iſt frei, 17 Gepäck wird. mi, 
50 Groſchen für ein Stück verrechnet. 8 in die frü ee 
Gemeinde Bobrek wie auf den jüdiſchen Friedhof: 5 
Autotaxi wurde feſtgeſetzt: für den erſten Kilometer 1,10 9” 
für jeden weiteren Kilometer 90 Groſchen vom Standy f 

hrten vom Standplatz und zurüd ohne Rückſicht au 


andwirtſchaft nicht 
Es würde dann zwar wenige! 


der landwirtſchaftlichen Produktion zu verhil 


ür 
bie ntfernung für den erſten Kilometer 1 Zloty, für jeden 


weiteren 50 Groſchen, für e 50 Prozent Zuſchlag, 

andgepäd iſt frei, größeres nach Vereinbarung. arte, 
zeit iſt 3 Zloty für eine Stunde, über 5 Kilometer ein 
Srunde Martertit gratis, über 20 Kilometer zwei Stun 5 
Wartezeit gratis. Die Anträge bezüglich der Aenderung de 
Statuten rückſichtlich der Einhebung der Gebäudeſtenk 
wurden angenommen. Anter freien Anträgen ſeitens ir 
Präſidiums angeregt, vom Witſchaftsfonds 50000 Zloty fi 
den Bau einer Baracke für exmittierte Parteien zu erhalten. 
Der Strompreis für die armen Abnehmer iſt arab, 
das ſchlechte Dach auf der Schule in Bobrek iſt herzuſtellen, 
die Fertigſtellung der Blogotitzerſtraße iſt in der jetzigen 
Jahreszeit nicht möglich und wäre jetzt eine unnütze Aus, 
gabe. In der vertraulichen Sitzung wurde der Antrag au 
genommen, daß der Direktor des Elektrizitätswerkes 
ſeine beſondere Mühewaltung im Schlachthauſe eine r 
Entſchädigung von 250 Zloty erhält. Den Anträgen de 
Perſonalkommiſſion betreffend die Vorrückung mehrerer e 
amten und Angeſtellten wurde zugeſtimmt. Hierauf erfolg 
Schluß der Sitzung. 


„Wo die Pflicht ruft!“ 

Wochen⸗Programm des Vereins Jugendl. Arbeiter, Bielsle⸗ 

Montag, 31. Okt., 6 Uhr: Parteiſchule in der Redaktion. 

Mittwoch, 2. Okt. 5 Uhr: Mädchenhandarbeit. 1 

e 3, Ott., 7 Uhr: außerordentliche Vorſtands 
itzung. 


Achtung Gau-⸗Vorſtand! Mittwoch, den 2. Novembel 
um 5 Uhr nachmittags, Gauſitzung in der Redaktion. 
Rückſicht auf die Wichtigkeit der Tagesordnung haben a 
vollzählig zu erſcheinen. Der Gauobmang. 

Lipnik. (Familien⸗ Abend.) Samstag, den 
November, veranſtaltet der Verein Jugendlicher Arbeiter 
Herrn Englert einen Familienabend, verbunden mit : 


Eintritt 90 Groſchen. Beginn 8 Uhr abends. 
noſſen, Freunde u. Gönner werden zu dieſem Abend he 
lichſt eingeladen. Die Verbandsleitung. 


Spezialhandlung bester Strick- und Wirkwaren 
c DBielsko, Zamkowa 2. 
Nur der Spezialist und Selbsterzeuger kann, Sie zur 
vollsten Zufriedenheit bedienen. 


alle 


jährliche 


* 


a 


bei 
ur 


neriſchen und theatraliſchen Vorträgen. Anſchlleßend Tang, 
ſch 5 ſch 9 ſch Alle Ge. 


Ins Arbeitsrecht 
Die Arbeiterſchaft hatte ſeit Jahrzehnten, organiſiert 
in den Gewerkſchaften, mit in erſter Linie um ein einiger⸗ 
maßen erträgliches normales Arbeitsrecht ihre Kämpfe ge⸗ 
führt. Es lag den ſozialiſtiſchen Gewerkſchaften um die 
Wende des 19 Jahrhunderts hauptſächlich daran, für den 
rbeiter erſt einmal einen erträglichen Arbeitsplatz und 
rbeiterſchutz zu erkämpfen. Die vielen durch die ſoziali⸗ 
iſch⸗politiſche und freigewerkſchaftliche Bewegung, für dieſe 
wecke herausgegebenen Geſetze der damaligen Reaktion. 
haben in einer Anzahl, wenn auch nicht hundertprozentig, 
lo doch zum gewiſſen Prozentſatz dem Arbeiter die Möglich⸗ 
keit gegeben, ſich bis zu der heutigen ſozialen Höhe herauf⸗ 
zuarbeiten. Daß die Arbeiterſchaft heute über ein ſolch aus: 
gebautes Arbeits⸗ und ſoziales Recht verfügt, iſt nur den 
alten Pionieren der ſozialiſtiſchen Arbeiterbewegung zu ver⸗ 
anken. Diejenigen Arbeiter, die damals und heute dieſer 
ewegung fernſtehen, hindern, daß bereits Vorhandene 
an ſeiner weiteren Entwicklung und verurſachen den ſo⸗ 
zialen Stillſtand der Arbeiterklaſſe. — 

Gerade der polniſch⸗oberſchleſiſche Arbeiter iſt vielmehr 
verpflichtet, dieſe arbeitsrechtlich und ſozial-politiſche Geſetz⸗ 
gebung zu beachten und ſich für dieſe zu intereſſieren. Wir 
als oberſchleſiſche Arbeiter ſtehen auf einem exponierten 

oſten in unſerer Republik. Ein Siebenunddreißigſtel der 

; Bevölkerung der polniſchen Republik, beſonders Arbeiter, 
ſterfügt über einen ſolchen Reichtum. 36 Siebenunddreiß.g- 
el des Volkes, und damit Arbeiter, können dies nicht. 
Tauch große Gefahr beſteht für uns, daß man eines ſchönen 
j ges die bei uns geltenden und vorhandenen Arbeiter: 
yüßgejee bejeitigt. Heute haben wir noch das Genfer 
Abkommen vom 15. 5. 22, das da bejagt, daß dieſe Geſetze bis 
zum Jahre 1937 Geltung haben ſollen. Wir haben auch 
eine Autonomie und den Schleſiſchen Sejm, der auf Grund 
r Autonomie die Rechte der Arbeiter, die ihnen durch die 
Eee deen und ſozialen Geſetze zukommen, ſchonen 
önen 


ell. Wer hat aber dafür die Garantie, ob nicht eines 
ges auch dieſer Schleſiſche Sejm aufgelöſt und nie wieder 
immengerufen wird. Bei uns, wo wir unter dem Mor⸗ 
genſtern leben, iſt jede Ueberraſchung zu erwarten. 
Tei Und was wir dann erhalten, das wird wohl der kleinſte 
eil unſerer Arbeiterſchaft wiſſen. Wir erhalten das, was 
ir als Arbeiter verdient haben. Wir erhalten die alten 
Auſtände, wo der Arbeiter im Betriebe nur noch ein Stück 
ines Sklaven darſtellt, ohne das Recht * beiden, auch nur 
he geringſten mitzureden. Der oberſchleſiſche Arbeiter, der 
beute gleichgültig dieſer ganzen Entwicklung gegenüberſteht, 
muß ſich die Frage vorlegen, ob es nicht ein Verbrechen iſt, 
wenn er das von den ſozialiſtiſchen Arbeiterpionieren er⸗ 
7 mpfte Recht mit den Füßen tritt. Die geſamte Arbeiter⸗ 
chaft muß wie ein Mann zuſammentreten, und die in 1255 
En -Oberjälefien beſtehende joziale Geſetzgebung mit dem 
ggenen Leben ſchützen. Der polniſch⸗oberſchleſiſche joziale 
tand des Arbeiters, den er aus der früheren Zugehörigkeit 
u Preußen beibehalten konnte, ſoll der Maßſtab für die 
bung der ſozialen Lage des oſtpolniſchen Arbeiters wer⸗ 
n. Der polniſch⸗ oberſchleſiſche Arbeiter macht ſich ver⸗ 


dient um die oſtpolniſche Arbeiterſchaft, wenn er dieſen ſo⸗ 
Talkulturellen Stand in Polniſch⸗Oberſchleſien feſt in der 
Hand behält. Dazu gehört der feite Wille, fi einer ſo⸗ 


zaliſtiſchen Gewerkſchaft anzuſchließen. Dazu gehört das 
fene Bekenntnis für eine reine Arbeiterpartei. Dazu ge⸗ 
Nite daß er Mitglied der Arbeiterkulturbewegung wird. 
Beurde ie Arbeiterſchaft unerſchütterlich dieſer einzigen 
Sewegung, die der — dient, als Mitglied zur 
N ite ſtehen, dann wäre das Arbeitsrecht im Betriebe durch 
Ausbau des Mitbeſtimmungszechtes zu einer Grundmauer 
den ſozialiſtiſchen Betrieb. Dann wäre die Arbeiter⸗ 
ar utz⸗ und ſoziale Geſetzgebung in ihrem vollen * auch 
dem, Arbeiter erſchloſſen. Nicht Phraſendreſchen über die 
| Haltige ſoziale Lage der Arbeiterklaſſe und Maulaffen feil⸗ 
wuen über verloren g. angene Kämpfe werden uns vor⸗ 
* bringen, ſondern jeibt Hand anlegen und Mitglied 
wen, dann werden wir 
Heilen haben. 


über unſere eigene Tätigkeit zu 


Nochmals Gewerbegerichtsbeiſitzerwahlen 

ſtattowitz— Pleß 

8 In der letzten „Freigewerlſchaftlichen Rundſchau“ brachten 
ir unter „Die Würfel ſind gefallen“ zum Ausdruck, daß die 

wahlen ſtattfinden. In der Zwiſchenzeit hat ſich das Verhält⸗ 

is geändert. N i 

Die Wahlen finden nicht ſtatt. Par: 

* Da ſich die einzelnen Gewerlſchaftsrichtungen auf eine ge⸗ 

ko, Jame Liſte einigten. Was wir im damaligen Aufiat 

5 rieben iſt tatſächlich eingetroffen. Die ganz Starken 

Men ſich ſelbſt gerichtet. Vor der Wahl großen 

auf d denn dieſer und jener Verband, kann doch nicht mit mir 

N Stufe geſtellt werden. Doch über Nacht kam die Er⸗ 

5 tung und mit ihr die Angſt vor den Wahlen. Um nicht leer 

ei zugehen, ſteckte man ein Loch zurück, und gab damit die 

gef ne Schwäche zu. Im letten Moment wurde die Sache dann 

dil mifen, da auch andere Organiſationen keine Luſt verſpürten 

— ahlen durch Aufſtändiſche machen zu laſſen. (Es wurde 

ji lich behauptet, das die Federacja zur Wahl alle ihre Auf⸗ 
udiſchen mobil machen wollte.) Wir als Freie Gewerkſchaften 

Anden zur Parole „Wahl“, um durch ſie unfere Stärke zum 
druck zu bringen, doch ſtanden wir allein auf weiter Flur 

di In einer erneuten Sitzung mit dem Wahlleiter wurde dann 

Fre Lifte aufgeſtellt. Demnach erhielten: Zjednoczenie 4, 

Ehriſthe Gewerkſchaften 3, Federacja 3, Centralverband 2, 

etliche Gewerkschaften 2, Muſtel 2 und Poln. Chriſtliche Ge: 

f haften 2 Mandate. 

N Sehlde dem von allen beteiligten Parteien unterſchriebenen 
mu ußprotokoll wurde u. a. ausdrücklich feſtgelegt, bei Zuſtim⸗ 
dens des amtlichen Vertreters, daß alle Beiſitzer bei 

Heranziehung zu Terminen gleich behandelt 

n Die Zukunft wird zeigen, ob der Handel ehrlich war 

Schl Dezernenten des Gerichts erwarten wir Innehaltung des 

ußprotokolls. 

Sellarsag, W 25 Er: we; teen gewählt: 

rz Nikodem⸗Chorzow, Kro ax⸗Nikolai, Kurzi 

Mofa, Sber,-Lagtel Ze . se 


reigewerkſchaftliche Kundſchau | 


Nie Spilfa Bracka erhält ein neues Gtotut — 
als Geſchenk zu ihrem 70. Geburtstage 


Die Spolka Bracka hat bekanntlich erſt im Jahre 1925 
das Statut der früheren Oberſchleſiſchen Knappſchaft den 
neuen Verhältniſſen entſprechend und in polniſcher Schrift 
herausgebracht. Es war faſt derſelbe Wortlaut, nur ins 
Polniſche überſetzt. Da man ſeinerzeit noch keinen Doktor 
als Leiter hatte. der zudem Juriſt iſt, kamen verſchiedene 
Unklarheiten herein, die mit dem neuen Statut behoben 
werden ſollten. Wenn man Herrn Dr. Potyka, dem mo⸗ 
mentanen Leiter der Spolka Bracka ſeine geleiſtete Arbeit 
auch nicht ſchmälern will, ſo muß es doch befremden, daß 
gerade er als Obekſchleſier behauptet: Es war eine Schwei⸗ 
nerei, denn es war nicht polniſch und dem beſtehenden Ge⸗ 
ſetz teilweiſe zuwider. Zugegeben, daß dem ſo iſt, muß man 
doch nicht die Arbeit eines anderen ſo in den Dreck ziehen. 
Damals waren wir erſt drei Jahre, heute bereits 12 Jahre 
bei Polen. Dies muß berückſichtigt werden. And letzten 
Endes iſt die Adminiſtracſa heute dieſelbe wie 1925. 

Das neue Statut ſoll am 1. Januar in Kraft treten, 
d. h. wenn die ordentliche Generalverſammlung einen dies⸗ 
bezüglichen Beſchluß faßt. Um zu dieſem doch ſchwerwiegen⸗ 
den Schritt vorbereitet zu ſein, wurde eine Statutenkommiſ⸗ 
ſion von 7 Knappſchaftsälteſten und den einzelnen Gewerk⸗ 
ſchaftspertretern gewählt, die die Arbeiten bereits in den 
nächſten Tagen aufnehmen wird. Sollten beſondere Ab⸗ 
weichungen vorhanden ſein bezw. beſchloſſen werden, kom⸗ 
men wir in einer der nächſten Nummern darauf zurück. 


Um die Ortskrankenkaſſe Königshütte. 

In der Ortskrankenkaſſe Königshütte ſchaltet und waltet 
ſchon ſeit längerer Zeit ein Kommiſſar, Herr Dolezik, ein 
höherer Beamter des Zaklad Ueber die Anrechtlichkeit der 
Einſetzung des Kommiſſars haben wir bereits ausführlich 
geſchrieben. Da nur Neuwahlen der Vertreter dieſen Dop⸗ 

lverdiener beſeitigen können, wurde von ſeiten der deut⸗ 

chen Gewerkſchaften alles verſucht, dieſe durchzuſetzen. Auf 
unſer Drängen vermittelte in dieſer Angelegenheit das 
Verſicherungsamt Königshütte als Aufſichtsorgan, doch ſchei⸗ 
terten die angebahnten Verhandlungen zwiſchen den Par⸗ 
teien, da keine nachgeben wollte. Seitens der angeblich pol⸗ 
niſchen Bevollmächtigten wurden entgegen der Meinung der 
e Inſtanzen alles verſucht, die Wahlen hinaus⸗ 
uſchieben. Hat da nicht der Kommiſſar gewunken, damit 
ſein Nebenverdienſt länger anhält? Bis dahin ſind wir 
immer gewohnt, daß Wahlen zu Sozialinſtituten die Ge⸗ 
werkſchaften durchführen und nicht Beamte einer Sozial⸗ 
inſtitution. Oder haben die 1 Organiſationen 
kein Intereſſe an der Ortskrankenkaſſe Königshütte. Die 
poln. Berufsvereinigung iſt doch ſonſt nicht ſo nachläſſig, 
wenn es ſich um Einfluß handelt, was man an der Spolka 
Bracka feſtſtellt, wo Herr Kott faſt wöchentlich mit Dr. 
Potyka verhandelt. Allem Anſchein nach wurde dieſer Zu⸗ 
ſtand ſelbſt der Wojewodſchaft zu bunt, denn man winkte 
von oben recht derb. Daraufhin wurden die deutſchen Ar⸗ 
beitnehmer und Arbeitgebervertreter nochmals zuſammen⸗ 
eholt und ihnen erklärt: „Alſo die polniſchen Parteien 
8 — ſich geeinigt, indem ſie von ihren Forderungen erſt 
70 dann 60 Prozent der Vertreter auf 50 Prozent abgehen. 
Mit dieſem Nachgeben dokumentieren ſie ſelbſt, daß die Ver⸗ 
zögerung eine abſichtliche war. Daraufhin unterſchrieben 
die deutſchen Vertreter eine Erklärung, daß ſie unter dieſen 
Bedingungen bereit And, auf eine Kandidatenliſte beider 
Parteien einzugehen, denn die Wahlen bis zum 1. De⸗ 
zember dieſes Jahres ausgeſchrieben werden. 

Hoffen wir, daß die polniſchen Organiſationen ſich nun 
endlich dafür einſetzen, San in der Ortskrankenkaſſe Königs: 
hütte wieder rechtliche Zuſtände eingeführt werden. 

0 Um die Anerkennungsgebühren. 

Die Zahlung der Anerkennungsgebühren macht den Ar⸗ 
beitern, die zuletzt Mitglieder deutſcher Knappſchaftsvereine 
waren, viel Kopfzerbrechen, denn wo das Geld dafür neh⸗ 
men, wenn man es nicht hat und die einzelnen Kommunen 
ſich weigern dieſe Leiſtungen für ihre Arbeitsloſen auf ſich 
zu nehmen. Ausgehend von der 1 daß die 

erſicherten durch ihre Arbeitsloſigkeit nicht um die erwor⸗ 
benen Rechte kommen dürfen, wurde ſeitens der Gewerk⸗ 
ſchaften im Verein mit der Spolka Bracka alles verſucht, daß 
ihre Rechte erhalten bleiben. Nachdem die Rei sknappſchaft 
auf eine Verlängerung der bisherigen Abmachungen nicht 
mehr eingehen wollte, wurde eine andere Regelung ge⸗ 
troffen, wir nachſtehend bringen. 8 

Hinzufügen müſſen wir, daß die Anerkennungsgebühren 
für die Zeit vom 1. 7. bis 31. 12. 1932 nicht direkt an die 
deutſchen Knappſchaften ſondern durch die Spolka Bracka 
im Betrage von 6.40 Zloty bis zum 31. 12. 32 bezahlt wer⸗ 
den müſſen. Ab 1. 1. 1933 ſind dieſe dann direkt an die 
deutſchen Knappſchaften zu zahlen, bis das Sozialabkommen 
Deutſchland—Polen durch den deutſchen Reichstag angenom⸗ 
men wird. In der folgenden Nummer der Freigewerkſchaft⸗ 
lichen Rundſchau bringen wir zu dieſem Kapitel weitere Er⸗ 
läuterungen. 

Polniſch⸗deutſches Knappſchaftsabkommen. 

Zum Zwecke der vorläufigen Regelung der Zahlung von 
Anerkennungsgebühren wird zwifchen der Reichsknappſchaft in 
Berlin⸗Wilmersdorf, vertreten durch die Herren Generaldirektor 
Dr. Heimann und Direktor G. Wißmann, und der Spolka 
Bracka in Tarnowskie Gory, vertreten durch Herrn Direktor 
Dr. Potyka, nachſtehendes Abkommen geſchloſſen: 


9 1. 

Für die Zeit bis zum 30. 6. 1932 die rückſtändigen, gemäß 
den zwiſchen der Reichsknappſchaft und der Spolka Bracka ge⸗ 
troffenen Abmachungen geſtundeten, Anerkennungsgebühren als 
gegenſeitig verrechnet. Eine Rückzahlung bereits gezahlter Ge⸗ 
bühren findet in keinem Falle ſtatt. 

§ 2. 

Für die Zeit ab 1. 7. 1932 ſind Anerkennungsgebühren in 
der durch Gelege und Satzung der zuſtändigen Knappſchaft vor: 
geſehenen Höhe und Friſt zu zahlen. 


NK 
1. Zur Zahlung von Anerkennungsgebühren ſind ver⸗ 
pflichtet: g 


a) Perſonen, welche in einem Staate wohnen und im 
anderen Staate Anwartſchaften der Penſionsverſicherung 
erworben haben, wenn ſie die knappſchaftspflichtige Be⸗ 
ſchäfticung dort aufgeben, ſolange ſie im Staate ihres 
Wohnſitzes keine ſolche Beſchäftigung aufnehmen. 

Perfonen, welche in einem Staate Anwartſchaften der 
Penſionsverſicherung erworben haben, während ſie in 
dieſem Staate wohnten und vor Erlöſchung dieſer An⸗ 
wartſchaften in das Gebiet des anderen Staates ver⸗ 
zogen ſind, ſolande fie in dem anderen Staate keine 
knappſchaftsverpflichtige Beſchäftigung aufnehmen. 

2. Sofern und ſolange nicht die Vorausſetzungen der nad: 
folgenden 88 4 und 5 vorliegen, ſind, falls in beiden Staaten 
Anwartſchaften erworben ſind, Anerkennungsgebühren an die 
Knappſchaften beider Staaten zu zahlen. 

§ 4. a 

Von der Zahlung der Anerkennungsgebühren find befreit 
Perſonen, welche nach dem Ausſcheiden aus der knappſchafts⸗ 
pflichtigen Penſiensverſicherung des einen Staates vor dem Er⸗ 
löſchen der dort erworbenen Anwartſchaften im anderen Staate 
knappſchaftspflichtige Beſchäftigung aufnehmen. ſolange fie auf 
Grund ſolcher Beſchäftigung in dem anderen Staate knappſchafts⸗ 
pflichtig verfichert ſind. 5 


§ 5. 

In folgenden Fällen genügt die Aufrechterhaltung der 

Anwartſchaften in einem Staate zur Aufrechterhaltung der in 
beiden Staaten erworbenen Anwartſchaften: 

a) Perſonen, die bei dem ehemaligen Oberſchleſiſchen 
Knappſchaftsverein verſichert waren und gemäß Art. 12 
des deutſch⸗polniſchen Abkommens über die Teilung 
dieſes Vereins vom 26. 8. 1922 Mitglieder der Spolka 
Bracka geworden find und in der Zeit vor dem 1 7. 1922 
bei anderen deutſchen Knappſchaftsvereinen Anwart⸗ 
ſchaften erworben haben, brauchen zur Aufrechterhaltung 
dieſer Anwartſchaften an die betreffenden deutſchen 
Knappſchaften keine Anerkennungsgebühren zu zahlen, 
ſo lange ſie bei der Spolka Bracka erworbene Anwart⸗ 
ſchaften nach deren Vorſchriften aufrechterhalten (Art. 18 
Abſ. 2 des deutſch⸗polniſchen Abkommens über die Tei⸗ 
lung des O. S. K. V. vom 26. 8. 1932). 

b) Perſonen, welche unverſchuldeterweiſe arbeitslos ſind, 
brauchen während der Dauer ſolcher Arbeitsloſigkeit zur 
Aufrechterhaltung der Anwartſchaften in beiden Staaten 
lediglich die Anwartſchaften bei demjenigen Ver⸗ 

ſicherungsträger aufrechtzuerhalten, bei welchem ſie 
zuletzt verſichert waren. 


= 
— 


8 6. 

Perſonen, deren Anwartſchaften durch Wiederaufnahme 
lnappſchaftspflichtiger Beſchäftigung in der Zeit bis zum 31: 12. 
1923 wieder aufgelebt ſind, fallen, ſoweit es ſich um die Auf⸗ 
rechterhaltung ſolcher Anwartſchaften handelt, unter die Be⸗ 
ſtimmungen dieſes Abkommens. 
§ 7. 

1. Die Anerkennungsgebühren, die für die Zeit vom 1. 7. 
1932 bis 31. 12. 1932 ſeitens der in Polen wohnhaften Ver⸗ 
ſicherten an deutſchen Knappſchaftsvereine zu zahlen ſind, ver⸗ 
pflichtet ſich die Spolka Bracka für die in Frage kommenden Per⸗ 
ſonen auszulegen und an die Reichsknappſchaft in der im Abi. 
2 feſtgeſetzten Höhe abzuführen, indem ſie ſich ausdrücklich vor⸗ 
behält, die verauslagten Beträge von der Verpflichteten — ſei 
es unmittelbar, ſei es durch Kürzung zuſtändiger Renfionz 
leiſtungen — einzuziehen. 

2. Es beſteht Einverſtändnis darüber, daß die Anerken⸗ 
nungsgebühren für die Zeit vom 1. 7. 1982 bis 31. 12. 1932 ein 
Mehr für die Reichsknappſchaft von 60 000 RM betragen. Diejes 
Betrag wird von der Spolka Bracka in 3 gleichen Raten an⸗ 
1. 10., 1. 11. und 1. 12. 1932 an die Reichsknappſchaft in Aus⸗ 
führung des Abſ. 1 überwieſen und verbleibt der Reichsknapp⸗ 
ſchaft, auch wenn der zwiſchen dem Deutſchen Reich und der 
Republik Polen geſchloſſene, aber von Deutſchland noch nicht 
ratifizierte Vertrag über Sozialverſicherung vom 11. 6. 1931 im 
Kraft tritt. 

3. Durch dieſe Regelung gelten die Anerkennungsgebühren, 
die für die Zeit vom 1. 7. bis zum 31. 12. 1932 ſeitens der in 
Deutſchland wohnhaften Verſicherten an die Spolka Bracka zu 
zahlen ſind, als entrichtet. 


5 88. 

Für die Zeit vom 1. 1. 1933 ab haben die Verſicherten die 
Anerkennungsgebühren ſelbſt und unmittelbar abzuführen, und 
zwar: . 

a) für deutſche Knappſchaften — mit Ausnahme 
der Ruhr⸗Knappſchaft bei der Pocztowa Kaſa 
Oszezendnosci Katowice Nr. 304484 auf das Konto 
Oberſchleſiſche Knappſchaft Gleiwitz. Bezirksknappſchaft 
der Reichsknappſchaft in Berlin⸗Wilmersdorf: für die 
Ruhr⸗Knappſchaft bei der Deutſchen Bank und 
Diskonto⸗Geſellſchaft — Zweigſtelle Kattowitz — für 
Rechnung deren Filiale in Bochum zugunſten der 
Ruhr⸗Knappſchaft. 

Die Anerkennungsgebührenzahler haben dabei ihre 
genaue Adreſſe, Vor⸗ und Zuname und Geburtsdatum 
anzugeben. 

b) für die Spolka Bracta beim Poſtſcheckamt Bres⸗ 
lau Nr. 63 772 auf das Konto Kaſa Spolki Brackiej in 
Tarnowskie Gory. 


8 9. 

Falls die Anerkennungsgebühren irrtümlicherweiſe an eine 
unzuſtändige Knappſchaft eingehen, ſo ſind ſie von dieſer an die 
zuſtändige Knappſchaft weiterzuleiten. 

810. 

Das vorſtehende Abkommen tritt mit dem Tage der Zu- 
ſtimmung der Vorſtände der Reichsknappſchaft und der Spolka 
Bracka in Kraft. Es tritt außer Kraft, ſofern die darin be⸗ 
rührten Fragen durch einen Staatsvertrag geregelt werden. 


Berlin⸗Wilmersdorf, den 1. Oktober 1932. Tarnowskie 
Gory, den 3. Oktober 1932. 
der Reichsknappſchaft Spolti Brackiej 
Die Verwaltung Adminiſtracja 
(—) Dr. Potyka 


(—) Heimann (—) Wißmann ı 
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1, Schwan, D Deneb, 2. 


2 2 2 


Nordhälfte: 
9, Kässiopeia, 10. 


= Aldebaran, Pl=Plejaden, 3. Eridanus, 4. Wallfisch, 


Der Sternenhimmel 
im November 


Leier, W = Wega, 3. Herkules, 4. Krone, 5, Drache, 6. Grosser Bär, | 
Perseus 11. Fuhrmann, K=Kapella, 12, Zwillinge, K Kastor, P=Pollux. — Südhälfte: 1. Orion, B=Beteigeuze, R=Rigel, 2, Stier, 
8. Pegasus, 9. Wassermann, 10. Südl. Fisch, F=Fomalhaut, 


5, Widder, 6. Fische, 7. Andromeda 
11. Steinbock, 12, Delphin, 13, Adler, AzAtair. 


Erstes Mondviertel: 5. November, Vollmond: 13, November. 


Die Sonne wandert am 22, November 
des Skorpions in das des Schützen und nähert fih immer mehr 
dem tiefſten Punkt ihrer Bahn, den fie einen Monat ſpäter er⸗ 
reichen wird. Dadurch werden die Tage kürzer und die Nächte 
länger, bis die Sonne am 22, Dezember den Wendepunkt des 
Steinbocks überſchreitet. 

Die Mondphaſen fallen auf folgende Tage: am 5. Novem⸗ 
ber iſt Erſtes Viertel, am 13. Vollmond, am 21. Letztes Viertel 
und am 28. Neumond. Am 14. November läuft der Mond 
durch den Sternenhaufen der Plejaden hindurch und bedeckt im 
Laufe der Nacht mehrere ſchwache Sterne dieſer Gruppe, Lei⸗ 
der wird jedoch die Beobachtung der Erſcheinung nur denfeni⸗ 
gen unſerer Leſer möglich ſein, die über ein Fernrohr verfü⸗ 
gen, da unſer Trabant gerade zur Vollmondzeit ſeine Umgebung 
mit einer Lichtmenge überflutet, die ſchwächere Sterne für das 
bloße Auge verſchwinden läßt. 

Die große Wandlung am Himmel iſt nun vollzogen, die 


wenigen noch ſichtbaren Sommerbilder ſtehen tief im Süd⸗ 


Kattowitz und Warſchau. 

Dienstag, den 1. November. 
10,30: Gottesdienſt aus Groß⸗Piekar. 12,15: Morgenfeier. 
14: Für den Landwirt. 14,05: Vortrag. 15: Muſik. 16: 
Kinderfunk. 16,45: Vortrag. 17: Muſik. 18: Leichte Muſik. 
18.50: Hymnen von Jan Kaſprowicz. 19,05: Verſchiedenes. 
19,20: Hörſpiel: „Das Herz der Mutter“. 19,50: Aus War⸗ 
ſchau: Oper: „Fauſt“. In den Pauſen Literatur und Sport⸗ 
nachrichten. 5 

Miltwoch, den 2. November. 
10: Gottesdienſt aus Lemberg. 15,40: Wirtſchaftsnachrich⸗ 
ten. 16: Jugendfunk. 16,40: Vortrag. 17: Lehrerſtunde. 
17,40: Vortrag. 18: Konzert. 19: Vortrag. 19.15: Ver⸗ 
19,30: 
20: Religiöſe Mufil. In der Pauſe: 
22,20: Schallplattenkonzert. 
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ſchiedenes, Aufführungen des Polniſchen Theaters. 
Literatur und Preſſe. 
Sport und Preſſe. 22: Berichte. 
23: Briefkaſten in franzöſiſcher Sprache. 


INDUSTRIE 


GEWERBE 
HANDEL 
"VEREINE 
PRIVATE 
In 

POLNISCH 
DEUTSCH 

®_ KATOWICE 
u UL.KOSCIUSZKI 29 
TEL. 2097 DRUKARSKI 


Zum Binden von Einlegekrausen 
A undTöpfen 


1 


mi 


LER BUCHDRUCKEREI- 
212 


KATTOWIT 
UNDVERLAGS-SP. Ane 2.M 


SOEBEN ERSCHIEN 
K f. K W 1 N 


‚Der Hreldekreis 


Spiel in fünf Akten nach dem 
Chinesischen // Sonderausgabe 
mit farbigen Tiefdruckbildern 
; Chinesisches Blockbuch 
fin Seide gebunden 
AOT Y G. 28 
Kattowitzer Buchdruckere: 
u. Verlags-Spötka Akcyjna 


RER 


| 


BUCHER, BROSCHÜREN, ZEITSCHRIFTEN, FLUGSCHRIFTEN 
PLAKATE, PROSPEKTE, WERBEDRUCKE, KUNSTELÄTTER 
WERTPAPIERE, KALENDER, DIPLOME, KAI TEN, KUVERTS 
ZIRKULARE, BRIEFDUGEN, RECHNUNGEN, PREISLISTEN 
FORMULARE, PROGRAMME, STATUTEN, ETIKETTEN USW. 


MAN VERLANGE DRUCKMUSTER UND VERTRETERBESUCH 


Das Geheimnis des Lippenstifts von Queen. Ein 
New-Yorker Kriminalroman im Zeichen des Rausch- 
gifts, der Leidenschaft und der liebenswürdigen und 
gescheiten Spürnase Queens, In Ganzleinen 3 Mark. 


Zwischen Pflicht und Liebe von Brailley. Mord in einem 
Hotelzimmer. Kleine Dummheit eines klugen Kopfes. 
Verschwinden der Witwe Channing, die eine andere 
Rolle spielt als alle aunehmen. 


——ñ—ñö—ũͤ ——— —— Tonne vun m — 
in Ganzteinen 21 6.60 
—— — — — 2 ů— 


Kattowitzer Buchdruckerei und 
Verlags-Spöika Akcyjna, 3 Maja 12 


$hotoalben 


von der einfachsten 
bis zur elegantesten Ausführung 


Kattowitzer Buchdruckerei 
und Veriass-$.2.,3.Maia12 


aus dem Zeichen ] mw ften, und am öſtlichen Firmament find neue Konſtellationen 


he raufgezogen, die wir länger als ein halbes Jahr nicht mehr 
geſehen haben, und die uns gerade deshalb beſondere Freude 
machen Jetzt ſteht ſchon in den ſpäteren Abendſtunden der 
Orion vollſtändig über dem Horizont. Wir erkennen deutlich 
die drei in einer Linie angeordneten Sterne feines „Gürtels“, 
und unter dem mittelſten ganz ſchwach den bekannten Orton⸗ 
nebel, einen der wenigen dieſer Gebilde, die mit unbewaffne⸗ 
tem Auge ſichtbar ſind. Der rote Stern links über dem Gür⸗ 
tel heißt Beteigeuze, der bläulichweiße rechts darunter Rigel. 
Dieſes ſchönſte aller Sternbilder wird uns während des ganzen 
Winters ein Wegweiſer ſein; von ihm können wir ausgehen, 
wenn wir uns an Hand unſerer Sternkarte am Himmel zurecht⸗ 
finden wollen. 

Tief am Nordoſt⸗Horizont ſtehen Kaſtor und Pollux, die 
gleichhellen Sterne der Zwillinge, darüber leuchtet in gelber 
Farbe die Kapella im Fuhrmann, und ein Halbkreis über den 


Breslau und Gleiwitz. 
Dienstag, den 1. November. 


10,10: Schulfunk. 11,30: Für den Landwirt und Konzert. 
15,40: Kinderfunk. 16,10: Lieder. 16,40: Anterhaltungs⸗ 
konzert. 17,30: Zweiter landw. Preisbericht; anſchl.: Das 
Buch des Tages. 1750: Der Brief. 18,20: Der Zeitdienſt 
berichtet. 19,15: Schallplattenkonzert. 20: Landgebundene 
Induſtrien. 20,30: „Der Erbförſter“, Trauerſpiel. 22: Zeit, 
Wetter, Preſſe, Sport. 22,25: Aufführungen der Schleſiſchen 
Bühne. 22,85: Zur Unterhaltung und Tanz. 

Mittwoch, den 2. November. 
10,10: Schulfunk. 11,50: Wetter und Konzert. 15,30: Be⸗ 
rühmte Totenmasken. 16: „Die Zweihundert Kronen“. 
16,30: Kleine Bratſchenmuſik. 17: Der Tod des Kardinals. 
17,40: Zweiter landw. Preisbericht und Konzert. 18,20: 
Der Grenzbezirk. 18.40: Kleinkinderpädagogik. 19,05: 
Allerſeelen. 20,05: Wetter und Studie zum Berufsleben. 
20,30: Totenklage. 21,10: Abendberichte. 21,25: Symphonie. 
22,15: Zeit. Wetter, Preſſe, Sport. 22,30: Aus London: 
Belſazars Feſt. 
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trocken und rein. 
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Größe 27.34 


UHE FÜR DIE GA 


; Modell 7015 
Für Damen: Hausschuh aus gemustertem Filz. 
Warm, preiswert. Größe 27.34 Zi 3.-, Größe 


Modell 9807-61 
Galoschen mit oder ohne Zunge. Sie behalten 
Ihre Schuhe selbst bei größtem Regenwetter 


Modell 3262-00 
Für Knaben: Schnürschuh aus bestem Dull- 
box mit dauerhafter Ledersohle. 


7. Kleiner Bär, P=Polarstern, 8. Kepheus 


Aldeboran im Stier führt uns zum Orion (die Betonung lieh 
auf der zweiten Silbe) zurück. In der Nordfüd⸗Linie MO 
hoch zu unſren Häupten die Kaſſiopeia, darunter die 2 19 
meda, und weiter zum Horizont Fiſche und das unfheinbe® 
Bild des Walfiſches, im Oſten neigen ſich Schwan und Fe 
zum Untergauge. 


Von den Planeten ſteht als einziger Saturn cm Abend 
himmel, aber auch er verſchwindet bald in den Dünſten = 
Atmoſphäre, ſo daß wir unſere Planetenbeobachtung auf = 
frühen Morgenitunden verſchieben müſſen. Dann finden MIT 
in der Nähe des Regulus im Großen Löwen den Mars, je 
etwas ſpäter erſcheinen Jupiter und Venus in ſtrehlende 
Helligkeit. 

Die Sternkarte iſt für den 5. November um 10 Uhr abend" 
15. November um 9 Uhr abends für Berlin, alfo für eine 
höhe von 52% Grad berechnet. 5 


— 


Beriammiungsiaiender 


Monatsplan der S. A. J. Katowice, für Monat Oktobet 
Montag, den 31. Oktober: Leſe⸗Brettabend. 
Dienstag, den 1. November: Diskuſſionsabend. 


Lipine. (Revolutionsfeier) Am Donnerstag, den 
3. November, nachmittags 435 Uhr, findet bei Machon el 
Revolutionsfeier der Partei, Arbeiter wohlfahrt u 
der „Freien Gewerkſchaften“ ſtatt. Als Referent en 
ſcheint der Gen. Kowoll. 

Siemianowitz. („Schön iſt die Jugend.“ Zu der, 4 
3. November, abends um 8 Uhr, im Generlichſchen Saale fat 
findenden Wiederholung der Volksoperette „Schön iſt die 
Jugend“, werden alle Theaterfreunde und Mitglieder unserer 
Bewegung herzlichſt eingeladen. Da eine weitere li 
nicht mehr ſtattfindet, fit der Beſuch der Veranſtaltung wärmt 
itens zu empfehlen. Der Vorverkauf befindet ſich im Konlufl 
„Vorwärts“ und in der Papierhandlung Franke, Beuthener 
ſtraße. Kinder werden zu der Abendveranſtaltung nicht zu 


gelaſſen. | 


FAMILIE 


Größe 19.“ Modell 2861-0) 
Bei schlechter Witterung: Kinder-Ganzeum* | 
mi-Überschuh. Größe 27.34 17- a 


Modell 9875-0 
Samt-Halbschuh in Spange oder Pumps. Im“ 
mer modern, tür jedermann erschwinglich 
Ersetzt Sämischlederschuhe. 


1 u, 
— —— * 


\ Modell 1637-31 
Praktischerund preiswerterHerren-Halbschuf 
mit Ledersohle. Dasselbe Modell als hohe? 
Schnürschuh Zt 19.- 


Damen-Seidenstrümpfe 21 1.50, 2.40, 3.-, 4.50, Baumwollstrümpfe Zt 1.20, 3,-, 


Wollstrümpfe Zt 2. 


1 l Tubencröme Gr. Br 


